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Bekanntmachung
Diejenigen Personen, welche au dem unentgelt-

iMl französischen Sprachkursus . teilzunehmen
Eilschen und vergessen haben, sich auf der Bürger-
«cisrerei einschreiben zu lasten, können sich auch
Me vorherige Einschreibung als Teilnehmer an-
«Mn an den Orten , Tagen und Stunden , die aus
fcr „Rheinischen Volkszeitung" vom 1.. 2. und
z Dezember,

--er „Wiesbadener Zeitung " vom 2. Dezember
Abendausgabe).

z.ben . Reuesten Nachrichten" vom 2. Dezember
jTagesnusgabe).

.̂jcm „Wiesbadener Tagblatt " vom 2. und 3. Dc-
zcwber

zu ersehen sind.
Selbstverständlich ist keine Altersgrenze für die

seilnelimcr festgesetzt, so das; auch Personen unter
ÄJahren angenommen werden.
s'zäwinistrLtvur du eerole de Wiesbaden -Ville

Die steuerliche Bilanz
^ Demnächst, werden für jeden Steuerzahler die

Agc kommen, von denen er sagen muß : Sie
fallen mir nicht. Und nicht nur die großen

' K-pitalisten müssen dran glauben, sondern .auch
t« durch Bismarck sprichwörtlich gewordene kleine

!Aaim wird nicht verschont bleiben. „Immer Zchn-
! im, neue Zehnten, immer zahlen muß der Sachse."
] Ter Hungerkünstier, der in dieser Zeit 1000 Mark
I Linkvmmen hat , nnrb mit 10 Prozent gerupft

«den und dann steigen die Sätze allmählich zu
schwindelhafter Höhe empor. Mer es ist 'ja nicht
Mn die Reichseinkommensteuer. !vir erhalten das
Kichsnotopfer, das 45 Milliarden einbringrn soll,
Man beschert uns eine dauernde Vermögensbesteuo
mng mit 3,6 Milliarden Mark , eine Besteue-
rimtf des Bermögenszuivachses einschließlich der
Mchafteu mit einer Milliarde . Dazu treten die
indirekten Steuern am Lebens- und (iknußmitwl.
Zal; bringt wie in der Vergangenheit 56 Millionen
Mark ein, 'Zündwaren werden mit 50 Millionen
hlastet, Mineralwasser mit 30 Millionen , die

lWerstciier wird verdoppelt und soll damit 360
l Millionen Mark ergeben. ' Auf hie Umsatz- und

Äxussteuer rechnet man rund 4 Millarden , auf
Die Verbrauchsabgabe 3Vs Milliarden , auf die

I Men 2 Milliarden , auf den Verkehr 1 Milliarde
I Md Ms die Zölle ly * Milliarde . Demnach ergibt
I ich an direkten Steuern ein Betrag von 15 Mil-
Iliardm. an indirekten Steuern ein solcher von
IU Milliarden . Und da das Reich mitsamt den
IKnzelstaaten und Gemeinden 24—25 Milliarden
I notwendig hat, so wäre also das schwere Rechen--
I Tempel gelöst. Tcukschland braucht nun nicht

mehr zu pxrzaßen! Geiviß, die Lasten sind sch-ver.
I verr Erzbecger meint ganz zutreffend , sie seien
>«!t allzu  schwer . Mer man hat den Stein
der Weisen gefunden, und das ist fürs Erste die

I^ sptsachc. Nun wird es in spätestens einem
Wkn Jahre an das Zahlen gehen, dann wer«
™ sich die mißvergnügten Gesichter erst 'ein¬
igen . Alle Glieder der Volksgemeinschaft müssen
V gerüttelt und Mschüttelt Maß tragen , und
!o mancher betörte Anhänger der Linken wird sich
M tiefem Ingrimm der Zeit erinnern , da ihm

mehrheitssozialistischenFührer vorredeten, daß
Neunter alle Kriegsschulden bezah-

j könnten. Mag Teilt, daß das gegenwärtige
Amersystem in sozialer Hinsicht das denkbar ge-
Meste ist, an der Tatsache kommt man jedenfalls
M vorbei, daß eß bie Masse bringen muß.
«l0 die Masse besteht nun einmal (nicht aus Mil-
itmtörett, sondern aus solchen Steuerzahlern , die
Mwurftig von der Hand in den Mund leben.

Auf dem Papier aber ist alles in schönster Ord-
I Jedoch tvie wird sich die Rechnung in der

^r i s gestalten? Finanzminister Erzberger hat
Mk erklärt , daß es sich um vielleicht höchst
MWere Schätzungen handelt . So ist cs in der
A Die Annahmen bezüglich der direkten Steuern
Mvcben völlig in der Luft, weil man jetzt nicht
w ^bviel das Meichsnotopfer und die Ein-
Mmenstmer tatsächlich einbringen werden. Mil-

! Mrden Werte sind vernichtet oder über die Grenze
.schoben, sind also dem Zugriff des Slcuerfiskus
Muckt. Einen umso unsicheren Posten bilden
^ .indirekten Steuern . Hier geht man von
stn Bedarf und dem Konsum der letzten Jahre

Run sollte es aber doch Pflicht des deutschen
Ms sti„, jebett überflüssigen Konsum ciu.zu-

Munken , ja völlig verschwinden zu lassen. Wenn
Mtvirklich zur Sparsamkeit übergehen, und wir
kMsen es tun , dann wird utn nur ein Beispiel

?rauszttgrciseu, der Ertrag aus der Zigaret --
°nbestxu er u n g gewaltig zusammenschrump-

^ Sind die Einnahmen demnach höchst un-
so nicht minder die Ausgaben. Wer hreifi,

i Zuschüsse für Post und Eisenbahnen im
Asten Jahre notwendig sind? Wer vermag mit

abzuschätzen, welche neuen Teuerungs-
x,..Rstn das große Hxcr der Beamten um seiner
ti'/ . ?. 'willen fordern wird ? Und was das Wicki-
# ft kann man wirklich im Ernst glauben,
dk» Ginzelstaateu Ilnd die Kommunen mit

-W Beträgen, die ihnen überwiesen werden, aus-
AkNen? Es jammern die Einzelstaateu, eS jam-
AU dje Städte , weil sie für die Zukunft kein
s.-.° wehr für ihre Kulturaufgaben zur Verfügung
jjk’ 1: Nun ist das Interessante , daß das Reich
^ . ^ nzelstaatcn und den Kommunen den Brot-
'Pit? ^Onirlich höher hängt , daß diese aber gleich¬
es sich von den wildesten Plänen leiten lassen.

wichtigsten Posten in dem Haushalt der
sMuwncn bildeten bisher die Schulausgaben , und
^ lollcn nach der Auffassung der Linken bisher
^kke Schulen nur ein kläglickzes Flickwerk gewgse«

-tz-
sein. Tic sozialdemokratische Mehrheit hat die
schönsten Schulprogramme ausgestellt, doch das
neue Steuersystem hat ' sie davor gewarnt , sich
eine Blamage 'nach,der anderen zu holen. Das
neue Steuersystem ivird ja nun den Gemeinden
keine volle Kasse mehr lassen. So notwenidig
eine zentrale Regelung .nun ist, so wird man an-
dercrseits nicht verkennen können, daß der den
Einzelstaateu zugüviesene Prozentsatz zu gering
ist. Es ivird sich zweifellos als notwendig er-
steisen, später das feste Gefüge toieder zu lockern,
um den Gemeinden überhaupt das Leben zu sichern.

Allgemein darf man wohl sagen, daß wir uns
gegenwärtig im Stadimu des Experimentes be¬
finden . Tie Steuern stehen auf dem Papier . Weder
über die Einnahmen noch über die Ausgaben hat
man ein genaues ' Bild , wie es zur Stunde auch
noch ungewiß ist, ob sich, die Steuern bewähren
werden. Tie Einzelstaaten haben teilweise scharfen
Protest eingelegt, insbesondere Hessen und Bayern.
Sie wissen, daß 'jede Selbständigkeit für sie dahin
gesunken ist. wenn sie nicht mehr das Recht der
Steuerhoheit haben . Darin kann man deinReichs-
finanzminister nur durchaus bcipslichten, ivenn
er sagt, das jetzige Steuersystem sei ein wesentlicher
Schritt auf dem Wege zum Einheitsstaate . Nun
ist dieser Schritt gegen den Willen der süddeutschen
Staaten erfolgt . An Protesten schärfster Art wird
es auch für die Zukunft nicht fehlen, und da dürfte
der Erfolg entscheidend sein. Wenn e§ gelingen
sollte, wirklich Ordnung in die notleidenden Rcstchs»
finanzen zu bringen und den Einzelstaaten wie den
Gemeinden ein dürftiges Eigenleben zu sichern,
dann Iverden alle Widersprüche das geringste helfen.
Erweist sich dagegen das neue Steuersystem als
verfehlt, dann werden wir voraussichtlich einen
Schritt rückwärts getan haben. Eink Kritik in den
neuen Steuerarten hat wenig Sinn . Die Steuer¬
schraube wird bis zum äußersten angespannt.
Die Bedenken sind auch groß , mag 'es sich nun
uni direkte oder indirekte Steuern handeln. Trotz¬
dem wird zweifellos angestrebt werden, daß manche
Schönheitsfehler verschwinden. Die Besteuerung
des Einkommens von 1000 Mark in der Ostgen¬
wart ist. unseres Erachtens dvllig indiskutierbar.
Aber mag auch noch maischcS gemildert werden,
au der einen niederschmetternden Tatsache kommen
wir niemals vorbei, daß niedrige und hoiw Ein¬
kommen erst dllrch die Steuer erfaßt werden müssen.

Prozeß Marloh
Berlin,  4 . Dezember 1919.

Bor dem Kriegsgericht der Reichswehrbrigab« 3
hat gestern die Hauptverhandlung gegen den Ober¬
leutnant Otto Marloh  begonnen , der beschul¬
digt stird , am 11. März dieses Jahres in der
Französischen Straße 29 Angehörige der Bolks-
marinedivision erschossen zu haben. Auf die Frage
des Vorsitzenden, was sich am 11. März ab*
gespielt hat , berichtet der Angeklagte: Wir sind
frühmorgens , als es' noch dunkel war , nach der
Französischen Straße mit Lastautos gefahren und
haben das Haus besetzt. Ein Mitglied meiner
eignen Mannschaft , ein Feldwebel, war sinnlos
betrunken, und ich mußte mit aller Schärfe gegen
ihn Vorgehen. Ter Mann hat vermutlich der
Gegenpartei verräterische Angaben gemacht. Um
8 Uhr kamen die ersten Matrosen . Sic wurden
sofort festgenvmmcn und leisteten zum Teil .h 's-
tigen Widerstand . Vorsitzender." Wurde der Wider¬
stand von allen oder nur von wenigen geleistet?
Angeklagter : Mindestens 50 v. H. der Leute wehrten
sich heftig . Biele von ihnen .hatten Revolver^
zum mindesten aber Dolche bei sich. Vorsitzender:
Wie viele waren schließlich beieinander ? Ange¬
klagter : Gegeg 12 Uhr mittags hatte ich 300 Mann
festgenommen. Ich ließ min die Tür schließen,
da ich nicht mehr wußte, wo ich die Leute nnter-
bringen sollte. — Es wird sodann festgesrellt,
daß bei beit gefangenen Matrosen außer zahlreichen
Messern auch noch in einem Fall ein ganzer
Streifen unzästifelhaster Dumdnnig .schosse gefun¬
den wurde . — Marloh sagt aus, daß seine Lage
in dem .Hause in der Französischen Straße sehr
gefährlich genasen sei. Ei' habe zuletzt 300 6le-
fangene gehabt , denen er mit 50 Mann gegenüber-
gestanden habe. Wenn die Gefangenen ' irgend¬
einen Aufstand versucht hätten, so wäre in dem
fürchterlichen Gedränge , das in dem .Hanse
herrschte, ein vstbrauch der Schußwaffe ganz un-
möglich gewesen. Wäre es zu einem Kampf ge¬
kommen, so wäre seine Truppe ohne weiteres von
der fünffachen Uebennacht der Matrosen über¬
wältigt worde «. Er habe deswegen um 11 Ubr
um Verstärkungen telephoniert . Um Ü Uhr 30 Mi¬
nuten sei der ihm persönlich Mkannte Leutnant
Schröder gekommen und habe ihm einen Befehl
überbracht , der nach seiner Erinnerung inhaltlich
etwa folgendes besagt habe : Mit Schlavpheit und
Weichberzigkeit komme man nicht weiter, er mukse
energisch durchgreifen . Dieser Befehl sei ihm nn
Aufträge des Obersten Reinhard  übermittelt
worden . Um etwa 11' Uhr 30 Minuten habe der
Vetter des Oberleutnants Marloh , der Leutnant
Wchmeier, den folgenden andern Befehl gebracht,
den Marloh wiederum nur inhaltlich mitteilen
kann : „Du mutzt alles erschießen, .vas irgendwie
zu erschießen ist, du muht 150 Mann erschießen!"
Ter Vorsitzende fragt Marloh . ob er darauf geant¬
wortet habe : „ Tn bist verrückt! Ich Miß selbst,
was ich zu tun habe." Marloh kann sich nicht
mit Bestimmtheit erinnern , bezeichnet diese Ant¬
wort aber als möglich. Er sei durch den Befehl
sehr erregt gewesen und habe nun folgendes machen
lassen : Er befahl zunächst eine Mnstcrung der
gefangenen Matrosen . Er ließ sie alle an sich
Vorbeigehen, sah sie scharf an Und ließ sich vail
»edem deri Namen nennen . DiejeniIen. die tfim hc-,

'sonders intelligent erschienen, die also als Rädels¬
führer in Betracht kamen, ferner diejenigen, die
ihm durch ihre ganze Kleidung oder wertvoUen
Schmuck auffielen , insgesamt etiva 70 bis 80
Mann , ließ er in ein Hofzimmcr treten . 13 Mann,
die er für ganz gefährliche Verbrecher hielt, hatte
er schon vorher yt den Keller bringen lassen. Die
restlichen Matrosen , die ihm zu keinenr beson-
dcrn Verdacht Anlaß gaben» wurden in ein
Straßenzimmer gebracht . Diese Musterung hatte
nur den Zweck, die Matrosen in Gruppen zu
trennen,  denn sie waren sehr unruhig , und
es hätte nur eines entschlossenen Mannes unter
ihnen bedurft, um die Truppen Marlohs zu über-
Wältigen.

Ter Vorsitzende sucht dann Marlöh begreiflich
zu machen, daß diese Art Auslese nicht stichhaltig
gewesen sei. Aber Marloh beruft sich immer aus
seine Befehle, die er , ohne die Manneszucht zu
verletzen, nicht hätte unausgeführt lassen können.
Er habe sich zunächst entschlossen, die 13 Matrosen
im Keller und eine Anzahl der ans denr Hof
.festgehaltemn e x schi e ß e n zu lassen. Weiter schil¬
dert 'Mcirloh seine Flucht , zu. der er von Kame¬
raden veranlagt worden sei. Er habe am 2. Juni
Berlin verlassen, pachdem ihm von Kameraden
Legitimationspapiere und 0)eld übergeben worden
seien. Er habe angenommcrl , daß das mit Willen
der Regierung geschehen sei. er 'sei such deshalb
nicht bewußt, eine Ilrtundenfälschung begangen zu
haben. Er sehe seine sogenannte Flucht auch nicht
als unerlaubte Entfernung an , sondern .habe sich
nur als in Urlaub befindlich betrachtet . Im all¬
gemeinen führte er aus , daß er bedanre , daß auch
Unschuldige erschossen worden seien. Er habe aber
dem Befehl gehorchen müssen, die zu erschießen,
die mit Waffen in der Hand angetcoffen wurden
und die sich widersetzten. Er fühle sich gedeckt durch
einen Befehl des Obersten Reinhard , nach dem er
150 Mann habe erschießen sollen.
^ Nach, einer Pause beginnt die Vernehmung der
Sachverständigen, die den Angeklagten als einen
über den Durchschnitt begabten , zwar an epilepti¬
schen Dämmerzuständen leidenden, aber im Sinne
des Strafrechts verautwortlicheil Mensckfen schil¬
dern.

?lls Zeugen wurden sodann vernommen der
Nächrichte'nosfizier des Korps Püttwitz , ferner der
Personalchef der Bolksmarinedivision uird der
Führer der republikanischen Bvlks'Nchr, Müller.
Sic schildern im wesentlichen die Vorgänge vor der
Erschießung. Zum Schluß sagt der frühere Stadt¬
kommandant Klabnnde , er habe sich bemüht , die
Erschießung zu verhindern , doch habe sich Marloh
auf seine Befehle berufen , da er Plünderer und
unbefugte Waffenträger vor sich habe.

im . Berlin,  4 . Dez. Im Marloh -Prozeß fand
die Vernehmung des wichtigsten Zeuge», des Kom-
mgndeurs der Reichswehr Oberst Reinhardt , statt
Der Oberst sagte im wesentlichen ans , daß er
glaube, den Leutnant Schröder zu Oberleutnant
Marloh geschickt zu babcn, um ihn aufmerksam zu
machen, daß er rücksichtslos vorgehen müsse und
solle, und daß die Leute» die sich mit der Waffe in
der Oand zur Wehr setzen, erschossen werden sollten,
ebenso die Leute, die beim Plündern erwischt wer¬
den. Die Einzelheiten der Durchführung überließ
er Marloh . Den Befehl , Marloh solle 100 Mann
erschießen, gab ich nicht. Ich kann mir denken, daß
der Bvrivurf der Schlappheit Marloh hat treffen
müssen

mz. Sauen $ ttr a,  4 . Dez. Generalscldmar-
schall v. Mackensen traf heute vormittag hier ein.
Zu seinem Empfang war außer einer Ehren¬
kompanie "eine Abordnung der Danziger Leib-
Husaren erschieireu. Bor dem Bahne es hatten sich
zahlreiche Innungen , Vereine und 'Schulen aufge-
uellt. Ter Lnndrat hielt eine Ansprache, auf die
per Feldmarichall herrlich dankte und die Hoffnung
ausdrückte, hier eine Lx-imat zu finden . Rach einer
Jahrt durch bie festlich geschmückte Stadt , wo er
jrchelnd begrüßt wurde , fuhr  der Fcldmarschall nach
Groß-Jaunorottz.

Die Kriegsgefangenen
rar . R v m , i. D«z. iStefani .f „Eorr . DMalia"

meldet, der Papst habe dem schweizerischen B,indes¬
rat mitgeteilt , daß er die vor: ihm zu gunsten der
Heimschaffung der Kriegsgefangenen ergriffene
Initiative warm begrüße .und mit seinem ganzen
EiMuß unterstütze« werde. Zu gleicher Zeit habe
der Papst diese seine Ansicht auf diplomatischem
Wege verschiedenen Staatsoberhäuptern von Na¬
tionen. welche am Kriege teilgenvmmcn haben,
notifiziert.

Lupen und Malmedy
m 2 ^ 1- , Dem Vorsitzenden der dent-
scheu Friedenodelegat,on in Bcrsailllcs ist am

November folgend« Note zngcganqcu . Die Ver¬
öffentlichung hat sich verzögerck, weil der 'Text zu¬
nächst verstümmelt hierher übermittelt mprden n>ar

Paris , l«. Nov. 7019. Herr Präsident , in Beant-
wortuna Ihres Briefes vom 8. Oktober vetp. die
Kreise Eupcn und Mamedi , beehre ich mich. Sie
davon in Kenntnis zu setzen, daß die Auslegung,
die diesem Schreiben gegeben wird , weder den Buch¬
staben noch dem «seist des Artikels 84 des Versailler
Vertrages entspricht. Es genügt , diesen Artikel zu
lesen, um sich sofort darüber klar zu werden, daß
es nicht die Absicht  der alliierten und asiv-
ziierteu Mächte gewesen ist, in Eupcn und Mat-
medy eine V o l ks a b st i m m u u g z n v c t a n -
st alten,  entsprechend denen, die für Qberschlesien
und Schleswig vorgesehen wurden , sondern daß eS
ihre Absicht war , den Bewohnern der in Frage
kommenden Kreise, die etwa den Wunsch haben
wllteu, daß ihr Heimatgebiet unter deutscher .Herr¬
schaft bleibe, zu gestatten, ihrem Wunsche frei Aus¬
druck zu geben.

ft Dom Untersuchungsausschuß
mz. Berlin.  4 . T-cz. Wie die „Pol .-Parl.

Nachr." erfahren, ist die ursprünglich für heute an-
l>eramnte SitzGng des zioeiten Untersuchuugsaus-
schnffes auf ;« t« istag verschoben worden. Es soll
dann über 'j&wlrestlichen Vc rn ehur ungen
Beschluß gefaßt «wei'dcn. Ob Hinöenburg ein
ziveites Mal verm>mmen werden wird , ist noch
zweifelhaft. Bei ^inKir Teile der Ausschußmit-
glieder herrscht die Ansicht, daß eine zweite Ladung
sich aus tatsächlichen Gründen erübrige.

Neue Wühlereien
Münster,  5 . Dez. Die' Belegschaften meh¬

rerer Zechen des Ruhrtohlenkeviers , besonders der
Zeche Alstaden, Couevrdia , Oberhauseu und Gute-
HofsnuugShütte in Oberhaüse» haben in den letzten
Tagen versucht, neue Beunruhigung in den Berg¬
bau zu tragen . Tic Belegschaften sind stark mit
syndikalistischen Elementen durchsetzt, 'hie, wie im
April , versuchen, politische Forderungen mit wirt¬
schaftlichen zsuv 'rgnicken. Sie glauben damit die
Teilnahme auch! derjenigen Arbeiter zu erreichen,
die sonst den syndikalistischen Bestrebungen durch¬
aus ablehnend grgrnübcrstehcn. Auch die Kainpses-
art ist ganz die gleiche. Ein allgemeiner Streit,
das wissen auch die Drahtzieher dieser Beroegung,
iist gänzlich ausgeschlossen, wenn ihn die an¬
erkannten Organisationen nicht führen.

Wilde  Streiks haben so gut wie . gar keine
Entscheidung auf die Stimmung der in Betracht
kommenden Stellen , und so versucht man es mit
dem Mittel der passiven Resistenz, d. h. nrit der
Benveigerung der Arbeit an der Arbeitsstelle , um
zu einer Anerkennung der ausgestellten Forde¬
rungen zu gelangen. Tie Forderungen richten sich
gegen die Anerkennung des Tarifs , der zwischen
den vier anerkannten Organisationen der Arbeiter
und Zeck»enverbände abgeschlossen wurde . Sie ver¬
langen die dlnfhebnng des Belagerungszustandes,
Aufhebung der Schutzhaft, Einführung der Seckch-
stundenschicht und Gewährumg einer einmaligen
Beihilfe.

Arbeitsaufnahme in Bitterfeld
Bittcrfeld,  4 . Dez. Auf den Werken von

Aitterfeld nahmen durchschnittlich 85 Prozent der
klrbciter die Arbeit wieder auf.

Verhandlungen mit dem Verband
Berlin,  5 . Dez. Auf die letzte Rote der En¬

tente beabsichtigt die deutsche Regierung nicht in
Form einer neuen Note zu antworten , fle wird
vielmehr versuchen, in stiüüblichen  Besprechun¬
gen zu einer Einigung mit der Entente zu kom¬
men. Es sind zu diesem Zwecke bereits an Herrn'
v. Lersner Instruktionen ergangen . In Paris sind
die Borbesprechunqen bereits aufg^nonrnren wor-
den. Tie Entsendung weiterer Unterhändler nach
Paris dürfte in Kürze erfolgen. v. Simsvn wird
vcnniltlich nicht nach Parts zurttckkehren.

Graf Arco
mz. Berlin  g . Dez. Wie dem „Berck. Lokal-

anzerger ans München berichtet inird . simu¬
liert Graf Arco - Ballen.  der Mörder Eis-
ners , dessen Prozeß wegen seiner Erkrankung aus-
gesetzt worden ist, da de- Graf anciternderttzc-
liirnhant  leidet , im Gefängnis den î esunde «.
Er rechnet nach wie vor mi.t dem Todesurteil und
crfTört, eine Begnadigung wäre schlimmer als der

Dir Aerzte sind nur durch einen Zufall
darauf gekommen, daß Graf Arco-Ballen die Gc-
snndhert simuliert, obwohl er gefährlich erkrankt ist

Sozialdemokkatische Niederlage
uw. Kopenhagen.  4 . Dez. Die „National

Tidcnde" meldet aus Ehristiania : Bei den gestern
in alle» Städten Norwegens abgehaltenen städti¬
schen Wahlen erlitten die Sozialdemokraten eine
schwere Niederlage. In der Ttadtverordnclenver-
sammlung gerieten die Sozialdemokraten in die
Minderheit. Bon 84 Sitzen entfielen auf die Kon-
'ervativen 13, inst die Sozialdemokraten 36 und auf
die Freisinnigen 3. Auch in den anderen Städten
haben die Sozialdemokraten schwere Verluste zu
verzeichnen. Sie verloren im ganzen 33 Malaie.

Abschiebung Radeks
Nachdem Nadek von der Svwictregterung zum

<trirdensunte»'handler mit Estland ernannt worden
ist, hat die deutsche Regierung ihn aus der Schutz
>afi entlassen. Seine Abreise wird demnächst er¬

folgen.
4-

mz. Köln.  4 . Dez. Der Pvstaushelferstreik
wurde durch die Adlehmnig der Forderung der
Erhöhung des Einkommens hcrvorgerufen . ' Es
handelt sich um einen vierfachen Proteststreik Bei
der Wiederaiifuahmeder Arbeit soll die Leistung
von Ueberstundeu abgelehnt werden. Wenn am
Mittwoch keine zusagende Antivvrt eintrifft , be-
gniiit der Proteststreik von neuem. Die Pvst-
aebäi' de werden von deutscher und englischer Polizeibewacht.
. .. ^ ^ , 4-Dez. Wie uns von amtlicher
dänischer Seite mitgeteilt ivlrd, müssen Liebes-
gavenpakete, die Berwaudtc deutscher Kriegsgcfan-
geuer von Kopenhagen »ach Sibirien zu senden
wünschen, unter der Adresse „Nordkorps Kopen¬
hagen eingeliefert werden.
, nk Cuxhaven  4 . Dez. Der Altonacr Ftsch-
earnpser„Merkur" ist in der Nordsee aus eine Rkine
gelniifen und gesunken. Die Besatzung trieb
m «künden IN den Booten, ehe sie von dem
-rampfer „Regnlas" ausgenommen wurde.

Leipzig,  3 .Dez. Der Parteitag der Un-
abhängigcn Sozialdemokraten hat einstimmig ein
Aktwiisprogramm angenommen, dae- sich zur aus-
mließlicheii Herrschaft des Proletariats bekennt.
Die Forderung dieses Entivurfcs soll die Bvraus-
ietzung zur Einigung der Arbeiterklasse bilden.
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Eine Rede Erzdergersy
Berit n . 4. Dez. In der NationaMrsamm-

lung entrollte gestern Finanzmintster î zber  -
»er  fern Steuerprogramm. Er .führte aus:

Wn  Wird uns gegenüber dem Etat
fvwLi , itt  den Gesamtausgaben
Üf.lü 92L Milliarden Mark . Dennoch trägt

der Etcri von 1818 noch 'kein normales Gepräge,
«£ L (nesentOchen Punkten noch immer ein Kriegs- ,
^si-tedensetat . Das tritt am deutlichsien hervor

aus oer Lwtzen Summe von außerordentlichen '-Ruß*
gaben  welche in den HanZhaltungsPlan von 18 !0 egt»

mutzten. Es sind dies nichtnveniger als
-4t Milliarden Mark.  Woher » diese grotze
"™ e vor allem kommt, ilt neulich^schon dargelegt
worden, es genügt , noch einmal daraus hinzuweisen, dal;
Esln infolge der Abwickelung des Krieges, der Dcmo-
Sililatwn , der Abwickelung der Geschäfte des alten
Dveres und der alten Marine , sowie unfolge der IV
Milliarden , die für die Erfüllung des Frtedensvertrageö'
watwendig wurden , und der 8,0  Milliarden für Ver¬
billigung der Lebensmittel im ganzen rund de  Milli¬
arden Mart autzeMrdentliche Ausgaben erforderlich
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sind. Aluch die übrigen 4 Milliarden tragen noch a
das Gepräge der KriegÄvirtungen . Dazu kommen daÄ^
emmalige Ausgaben von rund 2 Milliarden , die uf
Der .Hauptsache Deüerungszuschläge darstellen. Die lau¬
fenden Ausgaben für 1818 sind mit Vd'k  Milliarden
eingesetzt. ' •

Wie erfolgt nun die Deckung dH ^ bengenannien
laufenden Ausgaben '!' Da fteheiü zunächst" Mi " Vev
fügnng die Einnahmen m
Gebühren , die bereits von früher»her vorhanden sind.
Dreie Emnahmm .sind für das Jahr 181« mit 4.2
Milliarden Mark veranschlagt worden. ES wäre also
ein« Summe von 8 Milliarden aus neuen Steuern schon
im „fahre 1918 notwendig , usm den laufenden AUs-
gabenetal steuerlich miszugleichen. Nun haben sich,
wie schon neulich hervorgehvoen, die Steuereinnahmen
wesentlich anders entwickelt, als früher geschätzt worden
lh . . Ewige Steuern sind zwar erheblich hinter der
Schatzung zurückgeblieben, besonders die Umsatzsteuer
oer welcher ein Minderertrag gegenüber der Schätzung
von nahezu,800 Millionen Mark zu erwarten ist
.sotvre die Abgaben vom Post - und Delegraphenverkehr'
vom Personen - und .Güterverkehr . Dagegen haben
.andere Steuern eine bedeutend günstigere Entwickelung
aufzuweiM . Geht diese Entwicklung in den w'.genden
Monaten so weiter, so wird doch ein bedeutend höherer
Ertrag an Steuern erzielt werden, als im Voran¬
schlag vorgesehen war . tfn Weimar haben wir an
laufenden Steuern , die in die Reichskasse fliehen mei*
den, über 1000 Millionen Mart bewilligt . Wichtiger
aber sind die beiden einmaligen Steuern , die nutzer-
ordentliche Kriegsabgabe für 1818 und die Besteuerung
ves wahrend des Krieges ausgetretenen B .rmogens-
MwachseS. Beide zusammen sollen ja 1 2 M illiar-
den  M n r f erbringen . Diese Steuern stellen gewisser¬
maßen einen Reservepvsten dar , der herangezogen wer¬
den wird und herangezogen werden mutz, um schon in
diesem Jahre den Ausgleich zu tinden.

Der Bedarf des Deiches ist für die nächsten Jahre
m der Denkschrift, die Ihnen im Sommer zuaeganaen
stsi. mit 17y» Milliarden Mart angejetzt, wobei aus-
druck.ich betont wurde, datz dies nicht die Endsumme
bedeute. Es verdient dabei hervorgehoveii zu werden
datz dl« .Verpflichtungen gegenüber den K'riegsbeschä-
biatsn und 'Hinterbliebenen , sowie die Zinsverpflich-
tungen , diese beiden Unmittelbarsten Fi'nanzwirkuugen
des Weltkrieges , rund 14s4 Milliarden Mark aus-
machen, sodatz die übrige Ausgabensteigerung des Ru¬
ches demgegenüber noch relativ massig erscheint. Bei
den Einzelstaaten und Gemeinden har man mit 'einer
reichlichen Vewoovclung der Ausgaben zu rechnen
vüach der Denkschrift sind 24 Milliarden genannt'
ohne damit den Bedarf voll Zu erschöpfen: bei meiner
^sten Rede bezifferte ich den Bedarf ans 25 Milli-

IE nun , sobald einmal die retziae Steuer-
«form durchgeführt ist und die einzelnen Steuern m
den Beharrungszustand eingetr -ten siich, die Tek¬
rü ü g dieser enormen Summen erfolgen V In erster
Linie .stehen die .direkten Steuern . Wir haben in Wci-
"mar an einmaligen Vermögenssteuern 12 Milliarden
bewilligt . Diese 12 Milliarden sind in der 'Hanpr-
sache als Kriegsgewinnsteuern . anzusprechen. Rechnet
inan dre durch sie herbeigeführte Zinsersparnis sowre
erne entsprechende AlAortisätivnsguote von 1 Pro -ent
so ergibt sich «ine fährlichd »DitneUo .irkung chieier
Steuern für das ganze nächste Menjchenalter von
-7M Millionen Mark . Das erscheint im Vergleich zu
den großen Milliardenpvsten vielleicht nicht sehr hoch
Wenn man sich aber vergegenwärtigt , datz vor peni
Kriege die sämtlichen deutschen Einzelstarten zusammen
an staatlicher Einkommensteuer 881 Millionen Mart
erhoben haben, formt wird die Bedeutung der IN
Weimar bereits ' bewilligten Vermögensvesteuerung in
einüm ganz anderen ..Lichte erscheinen. In diesen
beiden Kriegsgewinnsteuern kommt letzt das Reichs,
notvpscr  hinzu . Wie hoch der Ertrag aus dcm
Reichsnotopfer sein wird , lätzt sich nur außerordentlich
schwer schätzen, immerhin aber wird Uach der heutigen
Fassung des Entwurfes mit einem Ertrag von lü
Milliarden  gerechnet werden dürfen . Diese Iisfcr
als sicher vorausgesetzt, würde sich eine iährliche. Ims-

ersParNi's von Psi Milliarden ergeben. Einschliesslich
der Tilgung in 80 Jahren kommen unter dieser Voraus¬
setzung aus dem Reickisnotopfer lährlich au ; 2860 Milli¬
onen Mark Mit den in Weimar bewilligten ein¬
maligen Steuern , bezw. ihrer Dauerwirkung , zu-
gammengenommen bedeutet für die nächsten 80 Iahie
der mhrlHe Ertrag aus der BerniZgensbesteuerung die
Summ « von 8,6 Milliarden Mark . Das ist mehr als
vor der Finanzreform von 180V überhaupt in Reich,
Staat und Gemeinden an sämtlichen Steuern erhoben
wurde. Noch wichtiger für die Aufbringung des' Steuer-
Enrfes ist sodann die Eintvmmenbesteuerung . Im
Beharrungs 'zustauL der natürlich erst nach, einiger Jett
cmtreten wird, ' yorsi man aus der Einkommensteuer zu-
zügl'^h dR' Besieiwrung der Körperschaften für Reich,
Länder und Gemeinden zusammen einen Betrag von
8 Milliarden Marl  zu erzielen ! Dazu sollen
dann noch 2,4 Millarden treten als Ergebnis der
Erkragssteuern , -.wr»vn die Kapitalertragsiteuer allein
1.4 Milliarde, ; Emgen soll. Das ist ein gewaltiger
Betrag , eine HSHe,Anforderung an unsere Volks-
wirtjctzaft. Man wird letzt nicht weitergehen können,
als bjfv geplant ist. 'Aber man mutz sich bei der Beur-
testuL dieser Steuervorlagen stets' vergegenwärtigen
datz W gilt , eine Gesamtsumme von 24 bis 25 Milli¬
arden Mart au Steuern aufzubringen . Nach .dieser
Zusammenstellung würden sich demnach ans ' den direkten
Steuern insgesamt heranshown lassen rund 15 'Mil¬
liarden Mark , wovon 9 '4 Milliarden auf das Reich
Md 5»4 Milliarden aus die Länder und Genieinden ent¬
fallen würden.

Bei der .indirekten Besteuerung zoll sich im Be-
harrungsMstand die Steuerverwaltung etwa folgender-
matzen gestalten : Die Jolle  als Sonderflitegorie
werden in der Iurünft in erster Linie wobt dev 'Cha¬
rakter der Finanzzölle haben. Ausgeschlossen wäre c§
Nicht, daS Iollwefen so ausznbauen , datz ein Betrag
dstn 1—1sir Milliarden Marr lm Dauerzustände daraus
erflietzen kann. Den Kern der indirekten Besteuerung
soll aber die llwsotzsteuer  bilden , mit der wir
Ms mehre Monate  hindurch bereits beschäftig: haben.
Ans der llmsatzsteuer, wie sie im gegeinnä. tram Mo-
mente durch die Kommisswnsberatungeu gestaltet ist
sollen insgesamt 4 Milliarden Mark yerausgeholt
werden, wovon 84 Milliarden auf das Reich und 600
Millionen auf die .Gemeinden entfallen sollen. Beider
»weiten grotzen Dnrppe der indirekten Steuern , bei
den Verbrauchssteuern im engeren Sinne des Wortes,
würde sich bei entsprechender Gliederung der bisherigen
Verbrauchssteuern und der vorgesehenen Erhöhungen
bezw. der Einführung einiger neuen indirekten Steuern
folgende Stufung ergeben : Notwendige Bedarfsartikel
sind belastet bezw. sollen belastet werden mit 500
Millionen Mark , davon trägt Salz eine Bestenerung
von 56 Millionen , die Iündwaren 50 Millionen , das
Mineralwasser 80 'Millionen , die Iuckersteuer soll ver-
dopvelt werden, so datz sie 860 Millionen bn'ngt.
lANs Bedarfsartikeln , bei welchen die besser situiert n
Klassen einen bedeutend höheren Verbrauch aufuetz ur
als die unteren Klassen der Bevölkerung, wird sich
vielleicht ein Betrag von 200—800 Millionen er -iel-n
lassen. Eine dritte Gruppe innerhalb der Verbrauchs .,
besteuenmg bilden die Bedorssartikel bauMSchsich
industriellen Verbrauches. Wir haben da schon die Be¬
steuerung der Kohle die wachsende Erträge erbringt.
Dazu soll noch eine steuerliche Erfassung der Mineralöle
kommen. Endlich kommt hinzu die Besteuerung der
entbehrlichen Genutzmi ttel.  W «!nn diese
Steuern , so wie sie heute gestaltet sind, bereits ihren
vollen Ertrag brächten, so mutzte man schon einen Be¬
trag von 2200 Millionen tNark darauc . erzielen ffiet
«twaS weiterer Ausgestaltung können 2-4 Milliardni
daraus gewvMen fverden. Endlich sind noch zu er¬
wähnen die Verkehrs steuern,  die sich zuiammen-
setzen aus den Verkehrssteucrn im engeren Sinne d?s
Wortes , aus der Besteuerung des Güter -, und Per¬
sonenverkehrs', sowie aus den RechlsverkehrSsRüernf
mannigfacher Art , aus de« verschiedenen Reichss'tempel-
steuern. Rechnet man den Ertrag der Grundwertiieuer
zu diesen Steuereinnahmen hinzu, so ergibt sich für die
Verkchrssteuern ein Ertrag von rimd lOsitl Millionen
Mark , wovon 9« ) Millionen auf das Reich und 100
Millionen auf die Länder und ' Gemeinden entfallen.
Einige kleinere Steuern und Stempel find darin noch
nickst enthalten . Tic indirekten Steuern und Jolle
könnten also zusammen einen Betrag von 11 Milliarden
Marr einbrsngen . Man dart sich keiner Täuschung
darüber hingeben, datz diese Erträge nur einkommen
werden, wenn unser Wirtschaftsleben sich wieder bester
entfaltet.

Ter klaren Uedcrsicht halber seien die Hauvtzahlen
des Systems srock» einmal ^usammengefatzt. Es sollen
belastet werden bei:

1. Direkte Steuern:

mÄ  f " np Stempelsteuern 1 Milliarde
Jka *t, 5.  Jolle 1,5 Milliarden Mark . Indirekte M-
gabeii zusannnen 11 Milliarden Mark.

/Verhältnis der direkten zu derr indirekten
Säuern ist also de; dieser Resorm so, datz von der ge¬
samten L :euer!ajt liahezu 60 Prozent aus reine dirctte
S .euern und nur 40 Prozent aus Iölle und indirefle
Steuern entfallen sollen̂ Naturgemätz wirkt ein Teil
der sonstigen indirekten Stenern au ; den Mastenkonsum
und erfatzt auch notwmdige Gebrauchsgegenstäude.' Aber
ich glaube, wir dürfen hefliroh sein, wenn wir bei dem
Rle,enflnanzbedarf mir einer derartig guten Veitoiluna
der Steuerlast zurechtwmmen. Wenn man die wsia .eo
Differenzierungen im Ausbau des indirekten Stener-
svlteins berücksichtigt, d. h. wenn man berücksichtigt
w^ . äuch die reichen Leute an direkten Steuern zahlen
müssen, so wird man ohne Uebertreibung sagen können,
datz co Prozent des gesamten riesigen Stenerbedarses
durch direkte Steuern ausgebracht loerden. dir qröjztc»-
leits von oen besser jimierten Kreisen des Volkes ge-
tragen werden. Unmittelbar vor dem Kriege hatte das
Reich einen Bedarf von etwa 40 Prozent aller Steuer-
emnahmen , Länder und Gemeinden forderten 60 Pro ; ,
„jetzt steht das .Verhältnis nicht mir umgekehrt, sondern
P ™ etwa sagen, datz 75 Prozent des Steuer¬
bedarfes aitf da» Reich und 25  Prozent auf Länder
und Gemeinden entfallen iverden. Wenn die Verpflich-
tungen aus dem .Friedensvertrag sicherst voll bemerw-ir
machen, wird ' das Reich mindestens vier Fünsie ! des
Steuer bedarfes auf sich vereinigen, wahrend nur ein
fünftel bei den Gemeinden und Ländern noch liegen
wird . Es sind schwere, fast allzu schwere  Lasten,
welche von unterem Volke in der Iukunst getragen
werden müssen. Wer noch pollkommen befangen ist in
den Eedankengängeii des IndividualisiNUs , wie er per
dem J 'ricge geherrscht, dem wird diese Resorm nicht zu-lagen. Da » stnleresie 6.' .̂ wlnmt™

avc  t g 5 . Dezember loi 9
kirchlichen Interessen durchgeführt werden.
zeitig tadelte er die Rede Lauschers , die aus >siRsckten iw *. 'Rechten des Haukes Beifall gefunden batte , sh

angegriffene Zentrumsabgeordnete nahm jb^Aoch eimnal das Wort zu der Erklärung ::
„Es ist für uns unerträglich :, wenn die

aus ihrer Position in der Schule Schritt s
Schritt herausgedrängt wird . Dagegen müsse» m
uns wehten . Wir können dabei keine Rückshz^
auf die Koalition nehmen . Wir werden Zug 4*
Äug und Tag um Tag in den für uns allerwich
tigsten Fragen niedergestimmt : bas können g>'h'
nicht stillschweigend über uns ergehen lassen.
ist der mitinteressierten Partei doch au,ch eini?
Rücksicht schuldig "

Aus dem Reichsschulausschuh

1. daS Bernwgen mit (Tauerwirkungs 3,6 Mil-
li'arden Mart . 2. daS Eintdmmen einschlietzlich der er¬
gänzenden Ertragsbesteuerung mit 10,4 Milliarden
Mart , d.  der Vermögenszuwachs einschlietzlich de- Erb¬
schiasten mit b"Milliarde Marr , id Satz sich an direkten
Stenern insgesamt ergibt eine Summe von 15 Mil¬
liarden Mark.

lll Indirekte Steuern.
. l . Umsatz- und Luxussteuer 4 Milliarden Mark

U VerbrauckBirbgaben , die nicht alle sofort vollflietzni
2.50 Milliarden Marl , 8. 'Kvhlensteuer 2 0̂ Milliarden

mz . Berlin,  4 . Dez. Der Reichsschulau,
schuh nahm ain Dienstag und Mittwoch die %
richte seiner Unterausschüsse entg 'gen und besvr^
im Anschluß daran eingehend die ausgearbeitet^
Vorschläge . Ueber die Durchführung des Artist ?'
146, Absatz 2, der Verfassung sollen die Beratu»
gen im Reichsministerium des Innern gleichsalss
unter Hinzuziehung eines Unterausschusses st-,
gesetzt iverden . Ueber die Frage der Grundsckmtz
und der Lehrerbildung , soweit beide gösetzgch-.
rischer Maßnahmen bedürfen , ohne daß alb/

lagen. Das Interesse des gesamten Volkskörpers geht der sachlichen Entscheidung der zu beriist
deni Interesie des:einzelnen vor. Das ist mich der tiefste sichtigenden Reichsschiulkonferenz vorgegriffen wirf'
Sinn der ganzen gegenwärtigen Sozialisierungsströ - wurde gleichfalls in eingehenden Beratungen bnri*-'
muttfl. Las mutz auctz der Leikaefo.»,, m  her Einverständnis erzielt . Zur Reichsschulkonfrreiümung . Das niutz auch der Leitgedanke bei der Steuer,
resorm fein. War früher nur allzusehr der Besitz
und Erwerb zum Selbstzweck geivorden, so mutz in
der Iukun .it wieder der alte echt christliche Gesichtspunkt
zur Geltung tonsinen, datz der Mensch Ausgangs - und
Zielpunkt oller wirtschaftlichen Tätigkeit ist. Das aber
kann nur peschehcu, wenn an die Stelle der individua-

lliltifchsst tLetrachtungsweise eine sonalvrganijche Muf-
sasinng unseres gesamten, wirischasilichen und lou'a ti\
Geschehen» tritt wenn der Gedanke deS Solidari »,nus
zum Stege geführt wird . Es ist notwendig , datz icder
e-nzelrie von dein Bewntztsein getragen ist : Nur wenn
das Volksganze wieder gedeiht, ist auch wem mdivl-
duelles Wohl gesichert. Im engsten Zusammenbaus
damit jteht di« weitere Tatsache, datz in der Zuknuit
üichit niehr der Besitz die herrschende Rolle spi'eleu
wird wie früher , sondern datz die Arbeit  das aus-
schtaggebende Element im Politischen, wirlchsait lch-' il
und sozialen Leben der Zukunft bilden wird : die Ar¬
beit in teder Form , angefangen von der einfachsten
Arbeit fosä Taglöhners bis hinauf zur Tätigkeit des
Gelehrten , zur ingeniösen Leistung des Künstlers und
des Ei'fmders . "Nur die fleißige, zielbewutzte Arbeit
kann unS herausführen aus dem Elend der Gegenwart
stur sie Sann die Wimörn heilen, die der Krieg ge-
(ujrlCtßClt. mitij J\ »j», ». Darum mutz die werktätige Arbeit des ge.
samten Volkes in der Besteuerung soweit gls mir irgriid-
möglich berücksichtigt worden, indem ihre Belastung so
erträglich , als es unter dm gegebenen Umstünden nur
möglich ist, gehalten wird . Der Besitz aber mutz sich
darüber klar sein, datz er entsprechend seiner höheren
Leistungsfähigkeit auch ein viel grötzcrrs Matz an
Lasten übernehmen mutz Die Steuerrefornr soll durch
dutze Vorbelastung des Besitzes den grotzen Gedanken
zum Ausdruck bringen , daß ein reder. der jchaflen und
w" 'ker- w!m, auch berpflichitt ist. an der Erneuerung
des Wirtschaftslebens Und des Volkswohlstände» tätig
bcizulragen , datz dagegen ein gemächliches Rcntnerdascin
unter den heutigen 'Umständen nicht inehr Raum lmt.
siN diestnr Sinn wird die Steuerreform eiNen nicht ge-
ringen Anteil erhalten an der grvtzen Amgobe aus
den Trümmern des Kriegch ein neues Deutschland
Lufzurtchten, den Sozialstaat der ZUtuusi.^

Kirche, Schule und Staat
Berlin,  4 . Dez.

In der Preußischen Nationalversammlung kam
am Mittwoch der Etat des KuÜusministers zur
Verhandlung . Das gab Beranlassun - zu einer
großen Debatte über Kirche . Schule und Staat
Die Rednerin der Sozialdernokratie verlangte daß
die Einheitsschule nicht länger durch die Trennung
der Konfessionen beengt werde . Das nach: dem
Weimarer Sckmlkompromiß in Aussicht stehende
Wahlgesetz muß tunlichst bald vorgelegt ,verden
Die Rednerin verlangte werter Koedukation . Voni
Zentrum sprach Prof . Dr . Lauscher.  Er teilt»
mit , daß die Regierung die Trennung von Staat
und Kirche rm Sinne einer friedlichen Auseinander -,
setzung Ul losen bereit sei . Ter Kultusminister ferne»
nisch versicherte , daß er den Schukkoinpromiß in
Preußen durchführen werde . Tie 'Trennung von
Kiriche und Staat sei beschlossen und würde mit
aller nur denkbaren Schonung der berechtigten

würde vereinbart , daß sie >Ostern des na« tw
Jahres in Berlin stattfinden soll. Auf die Taĝ .
ordnung werden folgende Punkte gesetzt werden'
1. Schularten , Schulbetrickbe und oroonis >ii,nvnT^ „ chnlbetriebe und organisatorisch
Zusammenfassung zur Einheitsschule ; 2. Methy.
dische Fragen und Bedeutung einzelner Schuf,
fächer (Arbeitsunterricht ) für das gesamte Schul,
»vesen: 3 . Lehrer und Lehrerinnen ; 4. Schüler
und Schülerinnen : ,5. Eltern (Elternbeiräte ): x
Technische Vereinheitlichung des Schulwesens ' in,
Reich ; 7. Verwaltung des öffentlichen Schulwesens'.
8. Tie Privatschule in ihrem Verhältnis zum
öffentlichen Schulwesen ; 9 . Die deutsche Schule im
Ausland . Die Zahl der Teilnehiner an der Reichs,
fchulkonfcrenz einschließlich der Regierungsvertret«
soll 400 nicht überischreiten . In eMer Liiiiir
kommen für die Vertretung in Betracht Vereini¬
gungen und Lehrkräfte an den verschiedenen Schul-i
arten . Pädagogische Vereine allgemeinen Charak¬
ters , Vereinigungen konfessioneller und weltan-
schaulichcr Natur , soweit sie sich mit dem Schul¬
wesen beschäftigen und sich organisatorisch üb«
das ganze Reich erstrecken. Ferner sollen hervor-
ragende Einzelpersönlichkeiten , bei denen auch Ver¬
treter von Parteien und politischer Vereine zu
berücksichtigen sind , zur Teilnahme eingeladen wer¬
den . Die Verteilung der den Vereinen zu gewiesenen'
Sitze auf ihre Zweigverbände , sowie die SluStottM'
der Personen wird den Verbänden selbst Wer-
lassen » Nachträgliche Meldungen sollen noch bis
zum 31 . Dezember entgegen genommen werden.
Die für die Behandlung der Hauptpunkte zu be.
rufenden Referenten und .Gegenreferenten sollm
verpflichtet sein, ihre Leitsätze baldigst zum Zwecke
der Veröffentlichung einzureichen . Auch der Text
der Referate soll so zeitig eingereicht werden , daß
eine Veröffentlichung noch mehrere Wochen vor
dem Zusammentritt der Konferenz möglich ist.
Tie nächste Sitzung des Reichsschulausschusses ist
für Januar nächftM Jahr in Aussicht genommgl.

Erhöhung der Kohlenpreise
mz- Berlin,  8 . Dez. In den letzten Tagen fand«

neue Verhandlungen über die Erhöhung der Kvhte»
preise statt . Tie iBertreter des Bergbaus forderten sic
diesmal in .erster Linie zu dem Zweck, ihre BetrÄc
wieder technisch aut 'die Höhe der Friedent-
ivrderuüg  zu bringen . Die Werke sind während
des Krieass stärk abaewirtschaltet worfo-i, die Kn-

Brüderlem und Schwesterlein
»)

Ein Wiener Roman.
Bon E. v. Han̂ el-Mazzetti.

, - ^ (Nachdruck vervoten^
Drei Wochen später.
Armin von Lorenzen macht sich zum Gang

»ns Büro fertig . Er hat den F-rühstückstisch im
Oamrlienzimmer eiligst verlassen , da er auf einem
ankommenden Brief an dm Vater Egons Schrifft
bemerkte . In Eile parfümiert er sein Taschen¬
tuch, holt sich Uebcrrock und Hut.

„Armin , du hast gestern^ — spricht der Vater-
zögernd und gedrückt . Bitte !". Armin zerrte un¬
geduldig die bräutiganrmäßigen rotm Glace an.

„Du hast , Armin , nicht wahr , gestern deinm
Gehalt —fi < ■

.Oeht dich eigentlich das an , Papa ^ i ist
dre rohe Gegenfrage . >

„Nur leihen , bitte , Armin , nur eine Kleinig-
rert mir leihen . Könntest du nicht ? Ich !habe
von meinem Kapital , das iveiß Gott schon fast
Null ist, eintausendsiebenhundert zngesetzt, vom
Wucherer fünfhundert ausgenommen — die Ätiezel,
dns arme Kind , hat auch was gegeben , daß wir
ihn nur diesmal , nur diesmal noch rettm — —,0

„ttnb ich soll die Ehre häbm , den Rest zu
zahlen . Ich danke , istrkk diesmal , nur diesmal
hat 's schon zehnmal geheißen . Es ist traurig,
daß niein Bruder ein Lump ist . Aber rnich geht
es absolut nichts an .^

„Bitte " , als der Vater aufgeregt , mit zittern¬
dem Munde Mrlderungsgründe für seinen Lieb¬
ling vorzubringen versuchte . „ Verschone mich . Ich
lveiß schon, ein goldener Engel mit einem gol¬
denen Herzm . Addis V1'

„Du bist aber ein goldener Engel ! Du erst !"
rief von der Tür eine grelle Mädchenstimme.
,^8itt ' dich, spiel ' dich nur so weiter auf den
entrüsteten Tugmdhelden . Es steht dir ..zu gut ."
. Der Vater winkte mit den Händen : „ Ich bitte

Euch , Kinder ! Mizzi , laß ! Gott im Himmel , das
Leben soll man aushalten ."

Das Asichchen̂ ohne des Zurufs, zu ächten.

Kri'egss stärk abgewirtschaftet worden, die Zn-
flantihaltnng ist imvollkvinmen, Erneuerungen sind fast
vollständig unterbkieben. Tie Leistungssähigkeit der
techniwim Einrichtung und der maschinellen Anlagen
ist starr zurückgegangen. Ganze Betriebe sind infslge-
dessen unwirtsckmftlich geworden. Im Hinblick hstreu,
beschwtz der üeugegründete Reichskohlenverband in
seiner ersten Sitzung , den vom Rheini'sch-wcstfällsch-n
Kvhlensvndikat gestellten Aütrag , dem sich midere Re¬
viere anschlossen, auf Erhöhung des SteinrolLcupreise«
um 20 Mt . pro Tonne hem Re !cbswirts chasIsminiskerl-
uni zu unterbreiten . Dieses beanstandete den Beschluß

“ nb fieItte fid> bem  gciü .öf? C bent  * atcr  Lurückzuhalten sich beinüßigt
Egon ist ein Lump und macht - Schulden,

aber wenigstens macht er sie für ein Mädel , das
er zu heiraten gedenkt und auch heiraten wird;
während andere Leute ihren ganzen Gehalt anf-
brauchen, um einer Schauspielerin vom Vorstadt-
Theater Seideitblusen zu kaufen — für Bril¬
lanten reicht's leider nicht."- v •

Armin lächelte kalt vor sich hin . Der ulke
Witz! Beweisen!! ' . ' , ^

Tie Schlvester aber fuhr unter lautem ner¬
vösen Gelächter fort : > >

„Bitt ' um .Pergevnng , ich hal? vergessen, sie
ist ja in der Ungnade; tver ist ihre glorreiche
Nachfolgerin ?̂ >

„Mizzi !" beschwor sie der Hofrat . „ Ich bitte,
bitte dich, mein Kind !" ,

„Laß mich doch, Papa ! Ich habe für Egon
meine paar blutigen Heller auch hergegeben, weil
er mir leid tut und ick seine Schwester bin;
und da empört es mich, daß mein zweiter Bruder,
der bestsituierte von uns allen, für jedes L—
Geld hat , nur für uns nicht —, 'ja , wenn chu
bittest, roh und grob wird . . .0 sie hätte sich
überschrien und begann nnßtönig zu weinen.

„Ich , die ich Geld brauche ! Meine paar -Gro-
schen! Heute oder morgen Kaution legen muß!
Mir hilft dann niemand !" schluchzte sie.

„Du , Mizzi, höre ich gut ? der bestsituierte?"■
„Etwa nicht?" fuhr das Mädchen giftig aus.

„Du hast ' dein Gehalt , bist •, hm , ledig,
hast .geerbt —"

„Ja , zwei Gulden schizig Kreuzer! Der Gehalt
ist freilich kolossal. Davon könnte ich die Wiener
Garnison in toto einen Monat verpflegen oder
Egon rangieren . Tos ist beiläufig - ins .'<

„Papa , geh' bocty", drängte das Mädchen. „Das
ist für dich Gift . — Tein Vater wird einmal
weg sein und du bist schuld!"

Der Vater verließ mit schwachen! Schritte , an
den Möbeln tastend, das Zimmer , im Neben¬
zimmer hörte man ihn Misten durchkramen, fx
suchte die Herztropfen.

Sobald sie mit Arnnn allein war , richtete sich
Mizzi straff auf und mit triumphierend sunkeln-
den Augen stieß sie die Nachricht heraus , die £;e

„Tu . das wollt ' ich dir nur sagen, es steht
heute in der Zeitung von dir und der Schau¬spielerin .̂

„Was ^ Er starrte sie mit geweitete« Llugen
an . „In welcher?"^

„In unserer . Euer Hochwohlgeboren haben sie
rn der Eile, vor . Papa zu flüchten, gar nicht tan-geschaut/'

Sie lief inS Eßzimmer und brachte ein Zei-
tungsblatt.

„Da , bitte zu lesen, Herr Ministerialbeamtcr .̂
Er riß Ihr das Blatzt aus der Hand , las ' die

kleine. Notiz, die sie ihm mit dem Finger zeigte,
nach; er war bleich und mühte sich umsonst, sein
Zittern zu verbergen. Als er indes über die
ersten Zeilen hinweg war , lachte er auf,  natürlickse
Farbe kam wieder in sein Gesicht, er atmete tief
und sagte gleich»Mtigen Tones:

„DaS bin nicht ich!"
Ter Skandalreferent hatte sich diskret init dem

„Beamten Herrn A. von L." unh. der Schönen.
Fräulein Susanne Mh begnügt.

„Da hast's wieder, ich bin 's nicht."
,, Mizzi biß sich heftig ans die Lippen. Sie hat
ihn demütigen wollen aus Rache für seinen bru¬
talen Egoismus . Aber den dentütigt ja nichts
und niemand . Ter hat eine eiserne Stirn . Und
doch, der Tag muß kommen! „Wart ' nur , bis
sick ihr Vater darüber macht !" droht sie mit
vor Zorn heiserner Stimme . „Dann stellt er
dich bloß , daß du dich unter die Erde schämst.
Der Tag wird kommen!"

,,Ja , Schnecken ", pfeift .er leise durch die Zähne
und schleuderte zur Tür hinaus , treppab , durch
die mvrgendlickx -n Straßen , da und dort eine
Auslage Musternd , da und dort in ein „schönes
Kind " sich verschauend , nach seinem Minifteriüm.

Der junge Sekretär , der ihm wie die meisten
seiner Kameraden nicht wohl >vill , hat ihm bereits
b.a^ . Blatt mit der unverfänglichen Notiz auf¬
fällig .auf den Schreibtisch gelegt.

Und als er sichl zum Arbeiten uiedersetzte, kam
dieser junge Mann , der kein anderer ist als Lisch-
Rau , -zufällig durch sein Büro , ivieS mit dem

schmalen langkralligen Zeigefinger auf .das Blatt
Utzd fragte ohne ^ eu leisesten malitiösen Anhauch:

„Was der Muhe wert heute ? Lauter fauler
Zauber wieder , was '/ ' • 1

„Na , so, so. ein paar interessante Skaubälchehsi
erividerte Lorcnzen , .ohne die Farbe zu ändern,
in gedehntem Tone . „Paar kuriose Loie -Aneß
Voten , und dann eine Geschichte. . JM er wies
mit seinem starken , langkralligen Zeigefinger aus
die verfängliche Notiz . >

„Sie " , lachte er leise, „ ich fpeiß , wer di« fwi-
ISie ist die Montee , er . . ."  er flüsterte noch-leiser.
„Kennen Sie nicht die Historia ? Sie ist gottvoll!
Szenarium ist aber Pest ; W. ist Mystifikation/

Lisch Rau sah ihn lange an und verschränkte
die Arme . „ Komödiant ersten Ranges !" dachte er.

„Pest ?" fragte er laut .' ..Saben Sie da nicht
momentan einen -- Bruder ?"

„Ja , leides einen malheureusen sagte Armin,
seine Feder tief inS Tintenfaß stoßend . „W
hoffen , ihn noch zurecktzubringen . Es gibt übrv
gens kein besseres Korrektiv für mißratene Brüder,
als Brüder , die etwas leisten/ » -- - , 1

Allein an seinem Schreibtische — der „ front
Fridolin " , seine Hilfskraft , zählt nicht — .läßt P
Lorenzen etwas mehr gehen.

Er knirscht niit den Zähnen und schäumt in
sich hinein : „Wcrd ' dirS eimnal heimzahlen , wann
ich hinaufkomm '. ins . . . Kerl . . . bei Heller
und Pfennig ." Dann blätterte er wieder im Blatts
die Notiz ans , liest sic links uach rechts , rechts
nack links , dreht jedes Wort daran um.

Es k« m ihn nur der herauskennen — des
die Sache genau kennt : Papa . Mizzi . - - so«/
niemand . . . außer. . . Lisck >-Rau . Dieser LischRau . ,

Er Ivird es uicht Iveitererzähleu . Wer M
Demi eskamotiert , am die Malteserauartiere zu«
sammenzubekommen ? Hm ! Mir sckseint, der licve
kleine Baron Lisch-Rau ? Oder nicht ? ? --

Ist diese Eskamotage honoriger als . . -
rst er schon wieder bei seiner Asfaire . Er bringt
sie nicht los . — ' '

lFortsetzuna folgt .)



Hrettag ^ Dezember »Sl»
Mg,  jotr hwgm der Höh? der Fordcrimgen, die zurzeit
^ zu schwere Belastung unserer Wirlsckaskslebcns üe-
Äi würden. Die Regierung erkannte an, datz die Werke
Adie Lage versetzt werden mutzten. dieFördelimg trotz der
fingerten Arbeitszeit wieder aut 'Krredenshode, mo-
Mlich "noch darüber hinaus , zu bringen . Wenn auch
L>rtür die ertorderlichen Er >an- und Nenanlagen ,n-
„lar der anhaltend steigenden MaterialprZje und Löhne
l̂ -ifellos sehr kostspielig ,em werden, kannte ' ich die
Liierung dach nicht überzeugen, datz eine Preis-
Höhung in dem geforderten Umfange für dcfen Zweck
mittlcifaftllch berechtigt sei. Be, den anichlietzenden
^Handlungen ,m Reichswirt!chaftSministerium wurde
*•* Ahcinl!ch-.>vejtfälischen Kphienjyndikat unter B ?>
kjjcksichtigung des wg,zen Ttandes der dortigen Selbst
frißt,  d >« neuerdings,von der Regierung wrgfältig
«eprütt wurden , eine Erhöhung der geltenden Preise
um7>e Mt . die Lonne ohne Steuer mit Wirkung ab
s Dezember bewilligt . Dieser Mehrpreis hat lediglich
stc den angegebenen Zweck zu dienen, fodatz ein Au -.-
aleilb für Lohnerhöhungen diesmal nicht in Frage
Mint . -wegen der andem Bergreviere find die Prü --
.Agen noch, rm Gange. *

Kerrer
me. Sriiffel , 2. Dez . Das Bingtiöme Sidcle

berichtet: Das Monument Ferrers . das auf Ver¬
anlassung des Generalgonverneurs v. Bissing,
ivcil es die Gefühle der Katholiken verletzte, ent-
,crnt wurde, sollte jüngst in Brüssel wieder aufge-
M werden. Me Aufstellung erfolgte aber nicht,
ireil der spanische Botschafter Marquis de Brlln-
Mr , der sich während des Krieges wahrhatte
Kleinste um die notleidende Bevölkerung er¬
warb, dagegen protestierte. Er wolle dafür sorgen,
laß daS Denkmal nach Spanien komme. Jetzt iol-
len Sie spanischen Cortes das Denkmal adgelehnt
hchen.

Hochverratsanklage gegen Sklarz
B c rl ' n , 4. Dez . Gegen den Kaufmann Georg

xllarz ist bet der Staatsanwaltschaft Anklage we¬
ssen Hochverrat erhoben worden. Sklarz stand vor
ter Revolution zusammen mit seinem Freund Hel-
Mnd (Parvus ) im Nachrichtenbienst der Regie.
r>m§. Nach dem Ausbruch der Revolution leistete
kl den Negierungsmitglicdern Scheidemann und
Mkc Dienste . Er batte die Verpflegung der Trup-
M, insbesondere des Regiments Reichstag , über¬
nommen sowie die Gründung einer der Regierung
dienstbaren Wach- und Schliestgesellichast. llnter
Ausnutzung dieses Bertrauensverhgltnist 'cs ver¬
suchte Sklarz während des Putschversuches der Un-
Möllingen rm Jaguar öen Kommavönnten öer
Luppe Reichstag zu veranlassen, der Regierung
kn Gehorsam zu versagen, sich an etwa erforder¬
lichen Kämpfen gegen Aufrührer nicht äu  beteilt-
«n und neutral zu bleiben und unter Umständen
«ch den Aufrührern Waffen . und Munition zu
liefern. Diese Verhandlungen zerschlugen sich
Sklarz wird aber auf Grund dieser Borkommnisse
des Hochverrats gegen die damalige und noch heute
gestehende Regierung beschuldigt.

Deutschlands Kohlenliefernnge « au Frankreich
Köln,  1 . Dez . Wie die . Köln. Ztg." erfährt,

Ben zurzeit täglich 3000 mit Kohlen beladene
Sagen nach Frankreich. Das macht auf den Monas
^rechnet 9000 Donnen ans und entspricht ungefähr
tem Gesamtbetarf der preußischen Eiseiibahnvei-Mtnrrg.

Französische Verwaltung der Bagdadbah«
Me Regierung bat dieMach-

NM t\ öiiTtcit, ötc  fröitAöftfdictt  SBc .-
i?Bn n g § t rup pcn in den beiden Hauptorten
'^ Prov.nzdllepvo eiugetroffen sind. Die sran-

EN Behörden haben die Derwalttmg der Bag-
«iwelienbahn übernommen.

Ntzeinlfche Bolk » zeit » « g Nummer 283 , Leite S
stammen, so daß der Gemeinderat tvie auch die
Gemeindevertretung nunmehr aus je zur Hälfte
bürgerlichen und sozialdemokratischen Slbqcord-
neten bestehen. —> Alle freilverdenden Wohnungen
müssen jetzt unverzüglich auf dem Mietamt im
Rathaus angeineldet werden.

v . Bom Matngau.  2 . Dez . Die milde Wit¬
terung der letzten Tage gestattete den Landwirten,
einen großen Teil noch rückständiger Herbstarbeiten
nachzuholen. Die An bau fläche für Körner¬
früchte  ging auch in diesem Jahre wieder er¬
heb l i ch z u r ü d Es ist das jedenfalls eine kür
unsere Ernährungspolitik höchst traurige Erschei¬
nung . (Wir sind der Meinung , baß die Behörde
den Anbau von Getreide und Kartoffeln durch
Zwang regeln sollte.)

Flörsheim.  4 . Dez . sBerhaftete Diebe .)
"t hiesige Eisenbahner , die seit langem im Bahn¬

hof Güterwagenberaubungen vorgenommen hatten,
wurden von Beamten der Frankfurter Bahnpolizei,
feitgenommen . Einer der Mebe hatte zur Unter-
brinaung der geraubten Waren besondere Verließe
in die Mauern seines Hauses eingebaut,

je . Flörsheim  a . M ., .4. Dez . 2lm Felsen-
reller , auf dem Wege nach Hochheim, fiel ein An-,
Hänger eines Mainzer Autos um und begrub einen
Jungen aus Hochheim. der aus dem Anbänger
saß. unter seiner Last. Nachdem der Anhänger airf-
gerichtet worden war , fand man den Knaben als
eine Leicke.

Höchst a . M ., 3. Dez . Bor einigen Tagen
wurde in der Schuttgrube zwischen dem Bahnhof
und dem Arbeiterheim die Leiche eines neuge¬
borenen Kindes gesunden . Wie die Sektion er¬
geben hat . ist das Kind, ein Mädchen, eines .'gewalt¬
samen .Todes gestorben . Die rechte Seite des
Kopfes ist eingesch-lagen und außerdem ist dem
Kindchen auch noch der Hals durchschnitten wor¬
den . Tie kleine Leiche war in Zeitungspapier ge¬
wickelt und mit einem Sack aus Papiergarn um¬
hüllt ; der Papiersack trägt die Aufschrift „Kalk-
werke". Vermurungen über die Herkunft des Kin¬
des . .wozu vielleicht die öffentliche Mitteilung
der Leichenumhüllung einen Anhaltspunkt bieten
kann, wolle man der Polizei mitteilen.

al . H öchst a . M .. 3. Dez . Ter Kreis Höchst hat
nach der letzten Volkszählung (L. Dez . 1910) 76 811
Etxwvhner . Von diesen entfallen auf die beiden
Städte des Kreises — Höchst und Hofheim —
32-488 und die übrigen 16 Landgemeinden 41323
Etnwohner . Die Stadt Höchst mit den Vororten
zahlt 28 449 und die Stadt Hocheim 4039 Ein¬
wohner . Tre Vorgesetzte Behörde hat die ungeteilte
Unterrichtszeit in der hiesigen Volksschule ge-
nehurigt . — Ter Wasserstand des Maines hat sich
so erhöht , daß die Stauwehre niedergelegt wurden»
Es dürfte sich nur um ein mäßiges Auschwellen
der Flüsse handeln . — Das jetzt noch herrstchende
gelinde Wetter gestattet deir Landivirten di- letzwn
Feldcrzeugnisse einzuernten . D ?r eingesetzte Frost

£11

" Dez . Die zuständigen Stellen
eben beschlossen, den entlassenen Werftarbeitern
Z"̂ ^ " " bSlo,enunterstützung zu zahlen , weil

oas Arbertvamt eine solche Unterstützung nur un
«I*1? Eszahlen kann, die infolge des Krieges

| erwerbslos geworden sind.

Aus aller Welt■
.? ■ Dez . In Per Nähe der Zerlie

uigelsktrchen t)t am Soimtag eine Mordtat ver.
M worden . Zwei Radfahrer erkundigten sich nach
m Wohnung des Bergmannes Schmitz. Sie ließen
»en hingen Mann Herausrufen und feuerten auf
°en Nichtsahnenden drei Schüsse aus einem Rcovi --
m ab, do,r denen Schmitz tödlich getroffen tzu
MMMtbrach. Dann ergriffen die Mörder die
Mcht. Ueber rhre Person und über die Betveg-
Mndc der Tat herrscht völliges Dunkel.

Aachen,  3 . Dez . In zweitägiger Verhandlung
üe sich der Student Friedrich Korflühr aus

chnn, 30 Jahre alt , wegen Ermordmrg dw Ge-
Mftsgehilfin Elise Schmitz vor dein Schlour-

ru verantworten . Aus Eifersucht erstach
°er Angeklagte am 16. September im Aachener

iH“ 1“ seine Braut , die genannte Schmitz.
Muhr kaufte zu der Tat ein Fleischermesser,

Schmitz zu einem Spaziergänge in
Wald und erstach sie dort nach kurzem Aufent-

>E . In blruder Wut brachte er seinem Opfer
>1? 75  Stiche und Schnitte bei . Die Ok-
Wvorenen Verneinten die Ueberlegung bei der
fff  und sprachen den Angeklagten nur des Tot--
Mges schuldig, worauf er zu fünf Jahren Ge-
langnrs verurteilt ivurde . ^
^ " iburg  i . B,  8 . Dez . Das hiesige Orüt-

bittet den badlschen Landtag um einen Zu-
Mß für öle Geistlichen m ganz Baden.

I "salem.  Wie aus London gemeldet wird,|ÄÄ ctnc imm
Aus der Provinz

Kirchliches

In der letzten Gc-

K/ud .. . ._ _ _ _ ___
, Gemeindetaglöhner und Notftaiwsarbeiter

mit "X80 hrn ^ no

lkhetm,  4 . Dez . Sonntag , 7. Dezember.
In̂ sU"wgs 2)1 Uhr. findet hiev eine Bcrsamm-

des 3. Ordens statt.
*

Dez
^udcvcrtretersihung waren alle Vertreter an-

Den Vorsitz führte Bürgermeister Schmidt.

bisher mit '8.80 Mark pro Tag zufrieden,
Suteir1̂ um eute  Erhöhung ' gebeten, die ihnen
LJ * ü,>rd, in bau die Stundcngrund löhne erhöht

m aus 1.50 Mark, für die Verheirateten
sOkark̂ auch birb für jedes Kind pro

öb„̂ . E w Pfg . Lohnzulaae gewährt . Tie Er-
^ ^M rst rückwirkend. — Eine längere Debatte

ltöer  die Beamteubeihilfen . Tie Beamten er-
Beihilfen von 1000 bis 2200 Mark je

hu bcc  Kinderzahl. Die Büro Hilfsarbeiter er-
kal}  einmalige Beihilfen von 200 bis 1400 Mark,
Sogen Zufalls die Kinderzahl in Betracht ge»
»ien" u^rd. — Bei der am Sonntag vorgenom»
föemJ? ?̂ "hl des Beigeordneten und der fünf
sltib»udrratAmitglieder wurden der Beigeordnete

Lw-ei Mitglieder des Gemeindecats aus der
Lieb' Liste gewählt , die anderen drei Äkit-

)vurden der sozialdemokratischen Liste mt-

und die großen SLueemassen ließen befürchten,
daß dieselben Schaden genommen hatten , was
aber glücklicherweise nicht vorkam. Gemkrse, Wur-
zelgewäichse, vereinzelt auch noch Kartoffeln , wie
auch noch Diele Zuckerrübeit wurden völlig gesund
geerntet.

Franks«  r t a . M .. 3. Dez . Einen guten Fang
nrachte dre Kriminalpolizei . Sie überraschte bei
cnuem Einbruch - zwei jung - Leute , die sich bei
chrer Bernehnmng als seit dem Mai gesuchte Kas--
seriräuber entpuppten . Obivohl die Burschen l-ug-
neten , konnten sie doch an der Hand des Meß -,
und Erkennungsdienstes als der 25jährige Kellner
Richard Arnold und der 21jährige Ostorg Walt -r
aus Leipzig bezw . Triberg ermittelt loerdeu. die
cnn 19 . Mai Ln Donaueschingen für fast 2o0 <X>0 M -
Wertpapiere aus einer Kassenverwaltirng geraubt
hatten . Im Besitze der Räuber fand sich nicht ein
Pfennig mehr vor.

al . Vom Taunus,  3 . Dez. Die Diebstähle
nehmen tn besorgniserregender Weise zu Ver¬
schiedentlich iverden auch Kartoffeldiebstähle ge¬
meldet . — Bürgermeister Bestt von Schloßborn
sollte nach Angabe zweier Arbeiter Vieh zur
Schwarzschlachtung abgegeben haben . Bei ihrer
Ätrzeige an das Landratsamt in Königstein be¬
gründeten sie den Tatbestand durch Spuren im
Schnee . Es ivurde jedoch einwandfrei festgesbellt
daß zwei Kühe zu Vorspaundienst nach der Lim¬
burger Straße verwendet und nach verrichtet 'r
Arbeit wieder in ihren Stall zurückgebracht wur¬
den. Es ist zu empfehlen , daß bei solch'eit vor¬
eiligen Anzeigen die nötige Ruhr bewahrt tvird. —
Die hiesigen Landwirte haben bei denr gelinden
Wetter ihre Wurzelgewächse in den Feldern mibe-
schadet geborgen . Soeben wird „och fleißig Dung
ausgefahren und untergepflügt . Der Winterfrucht-
saatenstand , sowie der Stand des Rapses und Klees
ist wunschgemäß.

Diedenbergen.  3 . Dez . Lehrerin Helwich,
die vor vier Wochen hier angestellt wurde , ist nach
Medenbach an die durch Versetzung des Lehrers
Fink nach Wiesbaden erledigte Schulstelle ver¬
setzt tvorden . An ihre Stelle konimt der aus der
Kriegsgefangenschaft zurückgekehrte Lehrer Lendle
aus Wiesbaden . <

H ahn i . T .. 4. Dez . Ter Händler Sigmund
Levi  aus Hahn i . T . wurde wegen Schleichhan-
dels mit 500 Mark Geldstrafe belegt.

Limburg  a . d. L., 3. Dez . Ueber den Katho¬
likentag tn hiesiger Stadt kann folgendes mitgeteilt
mcrden : Durch Beschluß des Komitees wurde der
25. Januar 1620 als Tag der Kathokikcnversamm-
lung bestimmt. 2lm Morgen wird der Bischof im
Dome ei » feierliches Pontifikalamt halten. Für
den Nachmittag um 2 Ubr ist. günstiges Wetter
vorausgesetzt , ein Festzug der katholischen Männer¬
und Jünglingsvereine in Aussicht genommen. Um
3 Uhr finden im Dome nnd in der Stabttirche Ber-
sannnlungen statt, für die auswärtige Redner ge¬
wonnen werden.

Bürgermeisterwahlen
Ain letzten Sonntag wurden in zahlreichen (Ge¬

meinden Neuwahlen des Bürgermeisters getätigt
Bis jetzt sind folgende Ergebnisse bekannt ge¬
worden :

Laicdkreis Wiesbaden.
Son  n 'e nbe  r g : Bei der Wahl zum Gemeinde-

rat wmrden wicdergewählt Beigeordneter Christ
und als Schöffen von dem bürgerlichen Bahlvor-
schlag Rentner Franz Semler  im Eigenlseim;
Landlrirt Willwlm Jekel  und Bildhauer Wilhelm
Wagner,  von dem Wahlvorschlag der Ostiverk-
schasten Tüttckier Ludwig Kilian  und Elwrmeister
Karl Schwartze neugewählt.

sc. Bierstadt,  4 . Dez . Zum Beigeorditeten
ivurde der Landwirt Kurl Wilhelm Bie rbraucr
wiedergewählt.

Br ecken he im : Neugewählt wurde der Jiur,
mermcrnn Karl Schneider.

Delkenheim:  Neugewählt wurde der Land¬
wirt H. Koch.

Wallau:  Neugewählt wurde der LandwirtKa m Heuser.

Unterlahnkreis.
Altendiez:  Wiederwahl des Bürgermeisters

Wagner.
. Mittelfischbach:  Wiederwahl des Bürger¬
meisters Schweitzer.

O b e r f i schb a ch: Wiederwahl des Bürgerr.rei-
sters Frick.

Guteno Fer:  Wiederwahl des Bürgermei¬
sters Jung

B i r l ej
sters He^

f Cr
irlLübaich: Wiederwahl des Dürgermei-

, Schönborn:  wählte sich in August Kaiser
einen neuen Bürgermeister.

Bergnassau - Scheuern:  Wiederwalst des
Bürgermeisters Na u. Als Beigeordnete wurden
gewählt: Mühlenbesiher Mols Minor  und als
Schössen Hotelier Ernst Wöhrle  und Hotelier
Karl Minor.

Singhofen:  Wiederwahl des Bürgermeisters
Wrnter.  Wiederwahl : Beigeordneter B i n ge l
und Schöffe .Heinrich Clos.  Neuwahl : Schöffen
Aug. Klöppel  und Karl Schmidt.

Lollschied.  Neugewählt wurde Landwirt H.
Wagner.  Der seitherige Bürgermeister hatte eine
Wiederwahl durchaus abgelcknck.

S chw e i g h a u se n : Landwirt Karl 'Kl e in 2
wurde zum Bürgermeister gewählt . -

Aus Wiesbaden
Lifenbahnfahrplan

Gültig ab 1. Dezember ISIS (Werktags)

Wiesbaden-Frankfurtu. zurück
A b W i e S b a ö e n : Borm . 3.08. 4.12, 8.10, 6.10,

7.24. 11.03; Nachm. 12.08, 1.1«. 4.4S, 7.08.
Ab Frankfurt:  Vorm . 6.28. 7.20; Skachm. 1.10,

2.20, 3.20, 4.40, 5.21, 0.40, 9.51, 11.20.

Wiesbaden-Rüdesh.-Niederlahnft.u.zurück
Bon Wiesbaden:  Vorm . 7.05.- Nachm. 12.10,

2.10 (bis Nüdesheim ), 4.21 (bis Rüdesheim ).
6.08, 7Ü5 (bis Rüdesheim ), 10.15 (bis Nüdcs-
heim).

Nach Wiesbaden:  Vorm . 4.52 (von Rüdes-
betm), 5.40 (von Nieöerlabnstein ). 8.87 (von Aß-
mannshauscn ), 11.33 (von Rüdesheim ), 11.45
(von Niederlabnstein ), 5.53 (von Rüdesheim ),
7.00 (von Niederlahnstein ).

Mainz-Wiesbadenu. zurück
Ab Mainz:  Vorm . 6.30, 7.47, 9.12; Nachm. 12.10,

12.47, 2.52, 4.20, 5.25, 6.82, 8.18, 9.30.
Ab Wiesbaden:  Vorm . 4.30, 6.03. 7.27. 8 57.

11.37; illachm. 1.88, 2.50, 4.42, 7.11, 8.09, 10.38.

Mainz-Bingerbrück-Coblenzu. zurück
Ab Mainz:  Vorm . 6.28, 7.26, 9.25; Nachm. 1214,

1.22, 8.13, 5.23, 6.15, 8.30, 11.46.
Ab Eoblenz:  Vorm . 3.07, 4.30 (ab Bingerbrück ).

6.36 (ab Bingerbrück ). 8.26, 6.07 lab Binger¬
brück), 9.28; Nachm. 12.45 (ab Bingerbrück ). 3,30
(ab Bingerbrück ), 6.07, 7.05 (ab Bingerbrück ). 7.5«.
Wiesbaden-Lg.-Schwalbachu. zurück

Atz Wiesbaden:  Vorm . 7.00; Nachm. 1.20
4.48, 6.10.

Ab Tan gen schmal bach : Borm . 4.49, 6.14;
Nachm. 2.00, 6.57.

Wiesbaden-Medsrîaufenu. zurück
® i e ä b a b e « : Vorm . 7.20; Nachm. 1.10, 6.10.

Ab N iedernhau fen : Vorm . 7.32; Nachm. 6.28,

Kirchliches
Montag , 8. Dezember , nachmittags 3.1S Uhr

Versammlung mit Predigt und Aufnahme in die
Ntariaikischc Pricster -Kvngregation in der Kapelle
des Hospizes zum Hl . Geist.

:ir
Andreasmarkt

Altüberkommcne Sitten und Gebräuche über¬
leben sich kaum; das sieht man auch beim Andreas-
nraikt. „Wer zählt die Völker , nennt die Slamen",
könnte mail bald mit dem Dichter sagen, wenn
man am -ronnerstagnachmittag die Völkerwandc-
rung betrachtete, die nach dem Wcstcndviertel ein-
ge,etzt hatte und bis in öen späten Abend anhielt.

derr Hauptschauplätzen, dem Blücher, und
Iliafferplatz , wie in den 3tcbenstraßen herrschte ei»
Drangen und schieden wie in den Vorkriegszeiten
^1 ? ^ ^ -.^ erkanfsstände . die Karuffells . Schau-
nnd Schießbuden hatten alle Hände voll zu tun
Von Schaubuden waren zu sehen das Kölner
Hanncsche, Weltschaubühne , Marionetten - und

.Die Wasfelbücker, trotzdem
si5̂ .̂ uck 1 A  kostete , konnten nicht genug herbei,
miassen. Auch sonstige Leckereien wie dllpenbrot.
Honigkuchen und dergl . fanden guten Absatz. Slicht
vnnder d>e Kinderspielsachen und Neckartikel, ob-
wobl sie gcialzene Preise — ei» Luftballon , der
srnher 20 und 30 Pfg . kostete, mußte mit 2—3 A
veanblr weroen — anfwiesen . Den ruhenden Pol

Gricheinnngen Flucht bildeten die sranzösi-
schen Gendarmen bzw. deutschen Schutzmanns-
r>rtrvinllen . Tn , gesthästskundiger Kaufmann am
i- .sasserplatz hatte sich den Betrieb zunutze gemacht
und setzte anstatt Kolonialwaren sletßg Kaffee und
Kuchen ab. Slnch der billige Jakob fehlte nicht und
sah wre immer eine Menge Zuschauer und Kanf-
lnsttger um sich. Groß und klein watete im
Straßendreck. Auf dem D i p p e m a r kt sind nun
doch noch zwei Vertreter der Töpferei eingetroffen;
kaum hatte der Verkauf begonnen , stellten sich auch
schon zahlreiche Interessenten ein . Im Verhältnis
war die Ware nicht einmal teuer . — Die Restau¬
rants und Vergnügungsstätten hatten am Abeird
einen durchschnittlichguten Besuch aufzuweisen . Bei
einem Teil konnte man sogar eine UeberftUlung
konstatieren. Insofern wird hier der Andreas-
markt gewissermaßen sozial ausgleichend wirken , als
den Inhabern der Lokalitäten wie auch ihrem Be¬
dienungspersonal nnd den Mitgliedern der Haus-
kopelle ein gewisser Ersatz für die durch die
Ga.-- und ElcktrizitätSsperre gehabte Einbuße am
Verdienst geboten wird.

St « »-«
Der erste Andreasmarkttag endete , der zweite

begann mit Sturm . Dem gestern abend langsam
niedergehenden Regen folgten heftige Windstöße.
« ÖC11 VcrkaufSständen . Schaubuden und
Karllffells manche Verheerung anrichteten . Eine
ganze Reihe der Stände wurde ningenn :ht. die Zelt-
plancn ivurde» abgedcckt nsw . Für die Besitzer ein
nicht unwesentlicher Schaden . Von den Bäumen
ragte der Wind das letzt« Laub , ferner das Dürr¬
holz. Manchem Andreasmarktsbummlcr dürfte der
Ichneidenbe Nordwest nicht unsanft in die Glieder
gefahren sein.

Mittagsschlnß der Ladengeschäfte
Die 4ierkaufsläden dürfen bekanntlich bis Weih¬

nachten jetzt wieder bis abends 7 Uhr geöffnet blei¬
ben. Infolgedessen haben sich die meisten Laden-
Mber (besonder« der Textilbranche ) im allseitigen
Interestc ihrer Slngestollten entschlosicn. ihre Läden
wieder mittags o - a 1 bis VA  U h r zu
schlrcyen.

Geschäftsschlutz
Tie beteiligten Gewerbetreibenden werden hier,

mck darauf aufmerksam gemacht, datz nach der Ver¬
ordnung vom 18. März 191.!̂ über die Regelung
der Arbeitszeit der Angestellten währen - der Zeit
der wirtschaftlichen Demobilmachung offene Ver>
knufsstellen mir dlusnahmc der Apotheken um
7 Uhr abends geschlossen sein müsien.

Auslandspakete
In einem Teil der deutschen Preffe wird vke»-

sach über die Erschwerung der Einfuhr von LebenS-
unttelvaketen geklagt. Seit dem 12. Sept . sind aber
alle Liebesgabensendnngen ohne weiteres einfuhr-
ficr . 97t»’- Genntzmittel, wie Kaffee . Tee . Kakao,
nnterltegen dem tarifmäßigen Zoll , der irr Bedürf-
tigkcitsfallen bei der Zollbehörde reklamiert wer¬
den kann. Auch schweben Verhandlungen , geringere
Mengen solcher Waren zollfrei künftig cinzulassen.
^aenn in den amerikanischen Postämtern Verord¬
nungen über den Versand von Lebensmittelpakcten
angeschlagen sind, wonach Butter . Fleisch . Speck.
Mehl, Zucker und Luxusartikel überhaupt nicht,
Margarine , Schmalz, Gebäck. ,Teigwaren , Zucker.

.vaffee, Tee und Erzeugnisie der Kakao- und
^chokoladen-Jndustrie nur bis zu einem Gewicht
von je einem Kilo, nnd Seife . Kerzen und Stärke
ins zum Gesamtgewicht von VA  kg versandt wer-
ö?n dürfen, so bezieht sich diese Bekanntmachung
nicht auf Liebesgaben, sondern nur auf käuflich er¬
worbene Pakete, deren -Höchstgewicht auf 5 Kilo
fcstgelegt wurde, während eine derartige Höchst¬
grenze für Liebesgabenpakete nicht besteht. Menu
in Amerika Sammlungen für Notleidende in an¬
dern Ländern stattfinden, so ist nicht ersichtlich, wie
i>tc(e durch eine Beschränkung des Gewichts und
ucs Znbalts käuflich erworbenen Pakete beeinträch¬
tigt werden könnten, zumal sie größtenteils zur
Verteilung an die Amerika-Hilfe und das Rote
^euz abgehen, in welchem Falle sie überhaupt
Zollfreiheit genießen.

Turnverein Wiesbaden
Am Sonntag , 7. Dezember , ftndet in der Ber«

einstnrnhalle Hellmundstraße das erste Vereins»
ichautmmen nach dem Kriege statt. Alle Abteilun¬
gen deS Vereins wirken dabet mit ; allen Freunden
von gesunden Leibesübungen ist ein genußreicher
Mittag in Aussicht gestellt. Die Leitung liegt in
den Händen des Turnlehrers W. Krumm.
Eine vernünftige Maßregel gegen das Straßen -,

bahngedrängc
Der „Figaro " bringt folgendes Geschichtchenvon

der Straßenbahn : 6 1Ihr>abends . 300 Personen
nmlagcrn bei der Endstation den Straßenbahn¬
wagen, der zur Abfahrt bereit steht. Die Schaffne¬
rin . ein hübsches, blondes Frauchen , die Mütze
kokett auf dem üppigen Haar, ruft : „Sind Ver-
mundete da?" Ein Invalide drängt sich durch die
Menge nnd humpelt in den Wagen . „Sind kleine
Kinder da?" Die Leute schauen einander an und
begreifen zunächst nichts. Die Schaffnerin erklärt:
„Bei mir kommen die kleinen Kinder zuerst . Ich habe
zwei , und es ist nicht bequem, mit einem Kind auf
dem Arm und einem anderen , das am Rock hängt,
in die Straßenbahn zu steigen." Eine Frau mit
zwei Kindern steigt ein , nnd niemand hat dagegen
etwas cinzuwenden. Warum , fragt „Figaro ", wird
diese dankenswerte Initiative nicht zur allgemet»
nen silegel im Straßenbahn » QiWtislusvcrkehr
erhoben? .

Personalien
sileg.-Banmeister Huppert,  bisher in Bochum,

ist an die Regierung in Wiesbaden versetzt worden.
Gcrichtsasseffor R o m i g in Wiesbaden ist mit ber
vorläufigen Vertretung des erkrankten LanöratS --
amtsverwesers Reg.-Rat DnZaun  in St . Goars¬
hausen beauftragt worden.

Forstdiebstähle
in den hiesigen Waldungen sind keine Seltenheiten-
Mit Axt und Säge wird ausgcrückt und der halbe
Wald heimgeschleppt. Das Forstpersonal ist gegen
diesen Frevel fast machtlos. Unlängst wurden in
der Plattcrstratze dahier der Maler Emil Jung-
blut, der Tagelöhner Heinrich Jungblut , Frau
Christine Jnngblut , der Tagelöhner Gustav Lenz
und der Robert Steilmeister angehalten , als sie auf
dem mitgesüsirten Wagen ein großes Quantum
Holz, darunter Buchenstämmr von 18 Meter Länge
und 18 Zentimeter Durchmesser,'die sie im Wies¬
badener Walde einfach geholt, nach Hause zu trans¬
portieren die Absicht hatten. Die Schöffen verur¬
teilten jeden der Frevler zu einer Geldstrafe von
1760 A  bzw . zu 53 Tagen Gefängnis.

Schwerer Unfall
Ein französisches Militärfuhrwerk . Hochbeladen

mit Heu, kam am Dvnnerstagmittag in voller
Karriere die Dotzheimer Straße herunter . Am
Loreleyring wollte das Fuhrwerk der Elektrischerr
ausweichen und rannte wider einen Leitungsmast
der Straßenbahn . Im Bogen flogen die Soldaten
vom Wagen und mußten mit schweren Gehirn¬
erschütterungen von der Nnfallstclle getragen wer¬
den. Ein wertvolles Pferd erlitt einen Ober-
schcnkelbruch und wurde erschossen.

Feftgeuommen
wurde ein hiesiger Monteur , welcher vor etwa zwei
Rlonaten zum Nachteil eines hiesigen Schuhmachers
einen größeren Lederdiebstahl verübt hat. Der
größte Teil des gestohlenen Leders hat dem recht¬
mäßigen Eigentümer zurückgcgeben werden
können. — Ein unlängst hier festgenommener
Einbrecher konnte als erfolgreicher Wilddieb ent¬
larvt werden. — In einer hiesigen Bar wurde
während der vorvergangenen Slacht ein Pelzdieb
sestgenomme».

Standesamtsnachrichten
Sterbefälle. ?lm 1. Dez .: Weinervwitz . Ka-

tbinka, Privatiere , 70 Jahre . — 2.: Kind Hedwtg
Schmidt, 3 I .; Wollmcber. Dorothea geb. Botgt,
Witwe, 53 I .; Kind Reinhard Korn . 6 I .; Marie
Kisiel geb. Burger , Witwe, 85 I .; v. Ulrici , Hugo,
Oberforstmeister a. D ., 73 I . — 8.: Lützrnvnn,
Emma, Rentnerin . 70 I.

! -jl
St. F . D . Heute pon 4—5 Uhr Bibliothek.
Katb . Lehrerverciü.  Samstag , 6 . Tezcmb»

abends 6.1ü Uhr Berjainmluna im Itzotel .Ein
Horn". Tagesordnung. RreiAehrerverem und "ÖrtS-
lekreransschutz. Ter Borstand bittet um» zahlreiches
Ersci-einen.

Schiösnachrichten
Dampfer„Gelria“

„Hollandia“
„Frlsia“

„Rijnland“
„Maasland“

„Delfland“

21.

21.

23.

20. Nov . von Las Palmas
Ausreise,

in Amsterdam
„ von Santos

Ausreise,
in Rotterdam

» pass Dungeness
Ausreise.

„ pass Dungeness
Ausreise,

„ von Bahia
Heimreise.

„ von Las Palmas
Ausreise.

„ von pass Ouessant
Ausreise.

Generalagentur: Born & Schottenfels,
Wiesbaden, Hotel Nassauer Hof.

„Kennemerland“ 21.

„Gooiland“ &

„Drechterland 16.
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Schwarz-Schlächter und Schwarz-
Müller dazu

Beim Landratsamt Wiesbaden (Land ) lief eines
Tages ein anonymes Schreiben ein des Inhalts,
daß auf der Weidenmühle bei Wecker,  deren Be -,
sitzer seit Herbst 1918 der Müller und Landwirt
Karl Six ist , einmal revidiert werden müßte,
da der Viehbestand dort häufig wechsele, Händler
ein - und ausgingen , mit einem Wort 'Viehschie-
bungen stattfänden . Ter Gendarm Körting aus
Schierstein wurde daraufhin mit einer Revision
beauftragt . Nach den Feststellungen dieses Be¬
amten mußte der Müller dreizehn Stück Rind¬
vieh im Stalle haben . Six hatte aber nur sieben
Stück und vermochte den Nachweis von fünf Stück
(vier Kühen und einem trächtigen Rind ) nicht zu
erbringen . Es tarn zu scharfen Auftritten zwischen
Müller und Gendarm . Äls Körting das Mühlen --
gehöst verlassen wollte , kam Six mit einem Butter -«'
brot und einer Leberwurst an , um diese Lecker¬
bissen dem Gendarmen zuzustecken , auch des Mül¬
lers Tochter , Frau Fuhr , lief herbei und stellte
dein Gesetzeswächter ein halbes Sckftvein zu nor¬
malem Preise in Aussicht ; auch Frau Six erschien
und lud Körting zum Mittagessen ein . Der Gen¬
darm wies alles qglatt ab . Auch Klagen von
Bäckermeistern arid Selbstversorgern über schlech¬
tes Mehl , das Six lieferte , wollten bei der Be¬
hörde nicht verstummen . Ein Revisor erschien des¬
halb eines Tages in der Weidenmühle . Er stellte
fest, daß das Mahlbuch rnruigelhaft geführt , das
Mehl nicht genügend ausgemahlen , das zu ver¬
mahlende Getreide voll von Unrat , der gefährlich
für die menschliche Gesundheit , und in einer (Ge¬
heim grübe siebeneinhalb Zentner Weizen sich
verborgen fanden . Den Weizen beschlagnahmte der
Revisor . Als er ihn aber tags darauf abholen
lassen wollte , war er vermahlen und verschwunden.
Das Schöffengericht Hochheim hatte Six ivegeu
dieser Vergehen gegen die Biehhandelsgesetze —
er mußte im Schbnchhandel vier Kühe und ein
trächtiges Rind geschlachtet und veükanft haben,
zumal auf der Bürgermeisterei keinerlei Meldung
über Mehverkauf sich vorgefunden — zu zwei
Monaten Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe
verurteilt , wegen Bestechung des Gendarmen hat¬
ten Six nebst Frau und Tochter einen Freispruch
erzielt , wegen Vergeben gegen die Mablvorschrif-
ten hatten die Schöffen gegen den Müller 1200

Mark Geldstrafe erkannt . Gegen diese Urteile
wurde von der Amtsanwaltschaft Berufung ver¬
folgt . Die Strafkammer befaßte sich kürzlich mit
diesen Fällen . Ter Staatsanwalt , der den Six
nicht allein als Schwarzschlächter , sondern auch
als Schwarzmüller bezeichnete , beaMragte gegen
ihn wegen der Viehschiebungen acht Monate Ge-
fängnis und 701» Mark Geldstrafe , wegen der Be¬
stechung gegen Six einen Monat , gegen Frau und
Tochter je zwei Wochen und wegen der Mehl¬
affäre gegen Six zwei Monate Gefäichnis . und
1000 Mark Geldstrafe . Das Gericht erkannte auf
zwei Monate Gefängnis und 1000 Mark Geld¬
strafe , bzw . Freisprechung der gesamten Familie,
bzw . auf 1300 Mark Geldstrafe . Ter Viehhändler
Abraham M a i aus Delkenheim , der dem Six Vieh
verkauft , aber der Bürgermeisterei den Verkauf
nickst gemeldet und deshalb vom Schöffengericht
Lochheim zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt wor¬
den , erhielt nuuurehr eine Geldstrafe von 350 Mk.

Mainz.  Der Aufsichtsrat der Mainzer Aktien-
Bierbrauerei hat beschlossen, der Generalversamm¬
lung eine Dividende von 10 Prozent , wie rm
Vorjahre , in Vorschlag zu bringen.

Mainz. "(Steuer -Rachforderung !) Gegenwär¬
tig werden Nachtrag -Steuerzettcl für die Staats¬
steuer zugestellt . Es bandelt sich dabei um eine
Deckung des Defizits des Hessischen Staates von
10 Millionen , wstche Summe nach einem Beschluß
der hessischen Volkskammer durch eine 53prozentige
Erhöhung der Einkommensteuer und eine LOprozen-
tige Erhöhung der Vermögenssteuer aufzudringen
ist . Diese Abgabe ist als eine, außerordentlichs
(einmalige ) zu betracksten . Sie ist unabhängig von
einer Rachforderung .der städtischen Steuern , die
als sogenanntes 7. Ziel ebenfalls noch in Aussicht
steht.

Riederiugelheim,  3 . Dez . Der Winzer-
vereiü verkaufte einen Teil feiner diesjährigen
Kreszenz für rund 1000000 Mark . Dabei stellte
sick> das Stück 1919er auf 13000 Mark . Für die
hier in Betracht kommenden 77 Stück hätte man
vor 6 —8 Jahren höchstens .40000 Mark einge¬
nommen ; der Preis hat sich also versünfundzwan -,
zigfacht.

Kreuznach.  239 beschlagnahmte Ferkel und
Läufer ließ der Kommunalverband au Private zur
Mciterzucht versteigern : Händler wurden ausge¬
schlossen. — Bei dem Kirchenbrand im benach¬
barten Wallhausen vermutet man Brandstiftung,

da das Feuer nachts 1 Uhr ausbrach . Tie Kirche
war im 17. Jahrhundert erbaut und eine «Sehens»
Würdigkeit . Tie Hitze war bei dem Brande so groß,
daß die Glocken zersprangen und schmolzen.

BomH uns rück,  3 . Dez . Vielfach halten sich
jetzt gutsituierte Bauern auf einzeln gelegenen
Gehöften eine eigene Hauslehrerin , davon wir ja
jetzt bei den vielen dienstentlassenen Lehrerinnen
einen Ueberschuß haben.

Koblenz.  Mit dem 1. Dezember ist die Kon¬
trolle für ausländische Weine am Rhein in Kraft
getreten . Sämtliche Weine ohne ordnungsmäßige
Einfuhrbetvilligung werden bei der Ueberführung
in das unbesetzte Deutschland beschlagnahmt , aus¬
genommen diejenigen , die sich bereits am 30 . No¬
vember in Deutschland befanden und bezahlt waren.
De ; NackstreiS hierfür ist bis zum 21. Dezenrber
zu erbringen . . >

mz . Brandenburg (Havel ), 3. Dez . Mer
Kinder , die in Kemnitz bei Großkreuz auf dem
Eis des Kemnitzer Sees .Schlitten fuhren , brache»
ein und ertranken . Die Leichen konnten aufgefun¬
den werden.

Theater, Kunst, Wissenschaft
* Konzert.  Mitte der 90er Jahre hörte ich

von dem damals noch als Wunderknabe oder
Jüngling geltenden Ravul Koczalski  einen
ganzen Chopin -Abend . Die Vorzüge , die man ihm
damals nachrühmen konnte , find dem Künstler in
vollendeter Form treu geblieben . Seine Technik
stellt ihn unbedingt in die Reihe der ersten Vir¬
tuosen . Vor allem welch beneidenswert schöner,
saftiger Anschlag ! Welche Virtuosität , welch' voll¬
endete Skalen - und Trillertechnik ! Dazu die außer¬
ordentliche Kraft , Ausdauer und das unfehlbare
»Gedächtnis. Koczalski gilt als ausgesprochener
Chopin -Spieler und -Kenner , und doch leistet er
sich Freiheiten in der Akzentuierung einzelner No¬
ten uird in der häufigen Ueberhetzung der Zeit¬
maße sowie in der Phrasierung , daß man nicht im¬
mer bedingungslos seiner Ansicht zu sein braucht,
ohne der absolut großen Künstlerschast deshalb den
geringsten Abbruch zu tun . Der Kasinosaal war
trotz der hohen Preise beinahe nusverkauft und die
Boifallsbczeugungen der begeisterten Zuhörer er»
reichterl einen begreiflichen Hitzegrad und erzwan¬
gen die. obligate Zugabe . E —t.

* Konzert . Der „Wiesbadener  L elh -
r e.r - G e f a » g v e r e i n" gab nach längerer Zeit
wieder ein Konzert , mit welchem er einen schönen
Erfolg erzielte . Der Leiter . Herr Fritz Zech , be¬
währte si«h auch in dieser Eigenschaft als solider,

gediegener und ernster Musiker , der den Chor {,*
sauber abgestimmt studiert hatte und alle Dark
tungen desselben zum schönsten Erklingen fr wJ y
Raummangel verbietet es leider auf die
Werke näher einzugchen . Als Solisten waren »
den Abend gewonnen : Herr Scherer , der »ü'
seiner hellstrahlenden , prachtvollen Stimme
von Strauß und Schubert , sowie eine Arie
Tschaikowskq sang , und Herr Rich. Budi , der
immer mehr als feiner , denkender und auch
nisck gewandter Geiger bemerkbar macht. LebboÄI
Beifall lohnte alle Mitwirkervden für ihre MühT^

# Das „Budi - Quartettst  bestehend »z,
den Herren Budi (1 . Moline ). Biehn (2 . Ims
line ), Lemberger (Viola ) und Merten (C â»1
gab seinen , leider nur spärlich besuchten
Kammermusikabend . Rein künstlerisch ist ' "Herr
Budi wohl das Haupt der Vereinigung und dar^ f
wird sich ein Gegeneinanderabschleifen der vhf
Künstler auch sicherlich mit btt  Zeit einstÄle «.
es geht dies ja immer bei Kammermusikern so
die Zeit ansgleichend wirkt und das Zusammen
spiel auf einen einheitlichen Willen und eine
heitliche Stimmung bringt . Alle Darbst
tungen ; Haydns A-Dur -Quartett , Beethovens
Dur -Quartett und Schuberts D -Moll -Quart «,,
fanden zum Teil sehr gelungene Ausführuna-
die Künstler mögen sich durch die anfängliche SvrL
digkeit des Publikums nicht abhalten lasten,
gesteckten Ziele nachzustreben — die Früchte dreier
Arbeit werden ja doch schließlich sich einsten»,
müssen. E—t.

Literarisches
EiNgegangene Bücher:

Dilettanten der Liebe.  Roman von M
Mayerhofer . Verlag von Friedrich Pustet.  Regest
bürg . 182 S . Preis gebunden 4.50 Mk .; LrM
3 Mark . ^

„Die päpstliche Friedensvermrttfunq-
Bon Martin Spahn . Flugschriften des „£ ag", Nr <»
Verlag August Schett G. m. V. H., Berlin.
4 Mk.. dazu der ortsübliche Teuerungszuschlag.

„Deutscher  Gestt " 'heißt ein neuer KuuMs «̂
der, den der Verlag Otto Elsner in diesem Jahre au
Abrritztälender in gwtzenr Format herausbringt.
Preis (4.50 Mk , ist so billig , daß er eines der
eignetstrn und hübschesten Weihnachtsgeschenk! bist,.

Bestellungen
auf die „Rhein . Bvlkszeitrrng * werden jederzeit
entgegengenommen bei dar Post , bei sämtliche»
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle . Wies«

baden , Friedrichstraße 36, Telefon 6030.
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Schuhhaus
Kuhn

Bleichstraße 11
Wellritsztraße 26.

Durch frühzeitige , vorteilhafte
Abschlüsse treffentäglich große
Sendungen Schuhwaren ein-
Die Preise u.die vielseitige Aus¬
wahl empfehlen wir eingehen¬
der Beachtung . — Besichtigen
Sie bitte unsere Schaufenster

gigaretten
engl , und atnerih . helle Ware

bander. u. versteuert in großen Posten

Karl Witte, B * ?**** **Moritzstraße7. — Femspr. 681
Verkauf nur an Wtederverkäuser.

K ^ aiSüül
Achtanal AchtungI

TMimus Hfrimmn Dobra
V NikolasstraBe 12
Reine holländische und überseeische

Ranch-Make
von S und 4 Mk . per 100 Gramm.
Beachten Sie meine Schaufenster.

Spielsachen!
Eisenbahnen , Dampfmaschinen
Dynamos,Motore und Grammophone

kauft

Jimmermann, Wiesb ., Webergasse 2.
Telephon 3285

Gummi - Strümpfe
nach Maß liefert wieder in la Qualität

p.fl. Stoss nocfif., Trs 8̂ :

iGraböenkMül - und Zrie- Hosskunst?

WoClgt^oafteacne: |jWiesbadenj WeslasstraS,» 8
Cotel*»*«M |

Ersatz für Lederriemen!
PAPPEQLI EDBR- RIEMIS

B_ITJA HTENSO  H_ÜT_Z
für trockene Betriebe,

in der meoh . Großindustrie
vorzüglichbewährt , in allen

Breiten vorrätig.
PS . HOH. KARS , WIESBADEN
ffloritzstr . 21 Femspr . 805/806 |

F

van Baer3e ’»

eichsoda
ist wieder zu haben

»an Baerl « A Co. , Worms o. Rh. Gegr. 1838

Bi

Kvffeire Stellen^

Putz
Tücht. selbständige Modistin
per Januar oder später für
Saison oder ständig gesucht.
Kostn. Logis im Hause, ebenso

Lehrmädchen
aus achtbarer Familie für di«
Manufak tur- und Kurzwaren-
Abteilung gegen Vergütung.

Eltville, Marktstraße.

M VerkäufeA
Drei wenig
gebraucht«

zu verkaufen,
«eisenheim, Marktstraße 26.

Große Ersparnis an Wasch¬
osten. G . Koch endörser
WicSb., Faulbrunninstraße.

Zur Mfiker!
Schönes Schlagzeug, wie neu,

presSwert zu v rka«fe».
Dotzheimerftr. 88. Wirtschaft.

Täglich prima junges fettesMrdesleislh
H. Weis, Erben heim.

Lin grotz.Füllose«, 2.50 hoch,
v u.45 cm Dnrchm. f.Fabrik-Dnrchm.
räume o. gr.Saal aeemn., 1
mittl. Herd u.  3 KI. irische
Zimmerof. zu verk. 6. Lohr,
Friedrichstr. 29. Telej. 4554.

U Ankäufe  8
Suche sofort zu kaufen, einen

klemen bis mittelgroßen

Nassen schrank
Braun , Watramstraße<.

KaufeUtMdtertil:
Lumpen, gestrickte Woll-
lumpen, Papier zum Ein¬
stampfen, Zeitungen «nd
Metall . Zahle Höchstpreise

I . Bauer
Wiesbaden, Helenenstraßel8

Telephon 1832.

Samstag 3 Uhr Anfang
Zum 2. Male

Die böse BflrMinn
Kleine Preise.

Abends 7 Uhr

Der brave Bemann.

Achtung!
Neue MMitrschuhe « .
Stiesel kauft zu höchsten
Preisen. Reinmann, Wies¬
baden, Schwalbacher Str . 33.

hu
Ä

eit 29. Novbr. eil»7Monate
aller Deutscher Schäfer-

und abhanden gekommen,
uf d. Ra uien„Tilly" hörend.

Wiederbr. crhä.t gute Belohn.
Fritz Dörr, Lokomotivführer,
Königshofen , Taunus.
Bor Ankanf wird gewann!

Ia Strickwolle
Räh- « Stopfgarne, Gummi¬
band, Giiniuii -Hosntträger.
Sinrutpfwareu , Balltücher.
Carl I . Lang»

Wiesbaden,
Abt. Kurz- und Wvllwaren
Blcichstr. 35,Ecke Walramstr.

RIotHsr-Reparotur
H. rmoaiums
Rhelnstr . 52.

Haus-und Grundbesitzer-Verein %.
gi * Montag , den 8. Dezember, abends 6 Uhr. laden toi*

btc Mitglieder unseres Vereins zu einer

Versammlung
in den großen Saal der Lose Plato , Friedrichstraße 35
an , ,n welcher Herr Max Diefke, Generalsekretär der Hau«,
und Gnmdbesitzervereilie Deutschlands über folgende wichtige

Fragen sprechen wird;
1. Die Sozialisierung des Hausbesitzer«nd die

Wahrung unserer Rechte.
2. Miethöchstpreise.
Die große Bedeutung der Fragen erfordert allsritige Beteiligung.
Der Borstand de« Haus- und « rnndbesttzer-Deretns E. v.

» Wiesbaden.

Telefon 1028

Wiesbaden Wehergasse 37

üWllcluiiM
5 Uhr Tee mit Elite - Tanz

6 Uhr Cabaret

Reiy Vitzani
der Kölner Liebling
In ihrem Repertoire

und die übrigen Attraktionen.
Wein erster Firmen . Vorzügl . Küche.

Wintergarten
Schwalbacherstraße 8 Wiesbaden Ecke Rheinstraße

Kommen! Sehen! Staunen!

2 Ballorchester Anfang 2 Uhr 2 Baliorchester

schaittMßer-AtelierS. liet
Wiesbaden , Kapellenstratz« S, pari.

empfiehlt sämrl Schnittmuster nach Matz und jedem Jmmal
für Damen- und Kindergarderob«.

Taunus -Hotel
Wiesbaden

♦
Rheinstraße

Im Restaurant und Kaffee
alltäglich von 4 bis 10 Uhr
KONZERT
der Künstlerkapelle Alban

DINERS SOUPERS

Bestgepflegte Getränke

Neuer Besitzer ; G. Pätzold
Inhaber d. Palast -Hotel Wilhelmshof in Köln

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag, 5.  Dezember , nachmittags 3.30 Utt:

MboNnements - Konzert  des Städtijzert  des Städtischen Mr-
orchcjtcrS. Leitung ; H. Jrmer , Städt . Kürkapetlmestirr.
Qverett « N--Könrert.  1 . Ouvertüre zur Qverelt-
„Die Fledermaus ( Joh . Strauß ). 2. Humoreske
der Operette „Orpheus in der Unterwelt " (I . Osten"
r -ftf -i  Walzer aus der Operette „ Ter liebe Augustist'
(L. Fall ). 4. Itzotpourrr auZ der Operette „Schwarz
ivaldmäocl" Jesjeft . o . Walzer aus der Operette
„Die luftige Witwt " "(F . Lehar ), b'. Potpourri an¬
der Operette „Der Obersteiger" (C. Zeller ). >!■ M«id-
7.30 Uhr : Abtmnementö -Kvnzert des Städtischem W
vrchesters. Leitung : H. Jrmer Operetten -ÄSend .,
1. Ouvertüre zur Operette „Ter Bettet,ludeiit"
Millöcker). 2. Sci^rtz-Walzer aus der Operette
Zlgeuirerbawn " (Joh . Strauß ). 3 . M >tpourri ans der
Operette „Polenbrust ' '(O. Rcdbal ). ' ' ' . .WW .. ^WWWU, . 4. Hab ' ich lv>r
deine Liebe, Lied aus der Operette „Boccaecut" A
Suppe !. 4. ststnd du kanuit tanzen , Walzer aus der
Operette „Die qeschstedene Frau " '(£ . Fall ). 6. SW'
pvurn aus der Operette „Die Csardassürstiu " (C
yon ). 7.  Marsch aus der Operette „ Die .Amazone

Rasjauisches Landestheater
Freitag,  6 . .Dezember, abends um 6.30 W-

M . X : rtzygmallon . Komödie in fünt Allen von Mriu
hard Shaw . Deutsch von Siegstjed Trebitsch. —
Ernten: Frau Higgins : A . Laud-ieu. >— (Prvftist!
Henry Higgins , ihr Sohn : W. Stznnbeck. — -ufiec
Tvolittle : M . Asldrianv . — Elizza , ferne Tochter: &
Herst» . — Frau EynLwrd Hill ; M . Kuhn . -
H. Reimers . Fredy : K. L. Dicht sihre Kinder/. 7".
Ober )t Pickering : G. Schwab . — Frau Pearce : -M,
Doppelbauer . — Gin Bummler : H. Benrhvst. 7
Der sarkastische Zuschauer : G . Lehrmann . ~~
«tubenmLddien : W. Becker. — Ende gegen 9.3U W«1'
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Samstag , 6.30 Uhr, Ab . A : Tieflanö . ^
Sonntag , nachm. 2 Uhr , bei aulgeh . Ab . Zum^

der Orchester-̂Witwen -- und Wa„ en--UnterstükUll?„
kajfe: Das Dreimäderlhaus . Mittlere Opernprw-

Sonntaq , abends >' Uhx, Atz. C : Der Troubadour . ^ -
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Residerr -Theater
Freitag, "8 Dezember, abends um 7 W-

Gastspiel E . Rosen : Ern Walzertranm . OperetstJ
hm Allen vm, F . Tvrina »rn und L. Jäkobjon.
von O . Strauß . — Ende gegen 9 .30 Uhr.

Samstag , 7 Uhr, Gastspiel E . Rosen : Die luftige
Sonntag , nachm. 8 Uhr : Ter tibele Bauer.
Sonntag , abends,7 Uhr : Schwarzwaldniädet . _ _

Thaiia-lheater fflSssSi8S3SfS
Erstaufführung! „Der Abgrund der See *»
Drama in 5 Akten von Urban (lad ln der 1« “^
rolle : Hella  M oj a. — „Eingelällijer Nacfll

.Lustspiel in 2 Akten.
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Kammerliciitspieie gggJts&zmIntime LIchtblidbühfJ

Neues Pathi -Programm ln deutscher  u . f r8 iD<_ __ . . Jgramui iu ueuiBvuci
^ösischer  Aufschrift ! „Im Getriebe ",
in 4 Akten . - „Ein gefälliger Nachbar “. Komoai

in 2 Akten . Nachmittags halbe Preise
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